
1 Kle  ine Nachrichten
Einigung über Kiırchenvermögen in Israel Wunsch ausgesprochen haben, daß die Synagoge wieder als

Gotteshaus verwendet werden o  ( Da aber keine enZwischen eiıner eutschen und einer israelischen Regierungs- mehr ın Rexingen wohnen, andersceits aber dıe evangelischedelegatıon wurde z November in Basel ıne endgültige
Vereinbarung über das in Israel gelegene Vermögen des Erz- Kirchengemeinde Rexingens durch die Ansıedlung VO ucht-
bischöflichen Stuhls ın Koln getroifen. Israel erklärt sich da- lingen nach dem zweıten Weltkrieg stark angewachsen ist
nach unftier anderem bereiıt. für die Schäaden auftzukemmen, und der Bau einer Kırche für sıie dringend notwendig wurde,

eschloß Man, dıe SyNuogE HMZUGauEN.die durch den jüdiısch-arabischen Krıeg den kırchlichen (In Israelı:tisches Wochenblatt [Zürich, 3.]Besitztümern in Palästina entstanden siınd. Als VOor drei Jah-
ren das gesamte eutsche Vermögen in Israel bes:  agnahmt
wurde, fiel darunter auch das Vermögen und der Grundbesitz Protest Veit Harlan
des Erzbistums Köln. Zum Vermögen des kKkölner  H Erzbischöf- Zu eiıner Störung der Aufführung des Veit-Harlan-Films
lichen Stuhls gehört neben zahlreichen Grundstücken und „Sterne ul  ber Colombo“* kam ın den Arkadia-Lichtspielenbäuden auch die Benediktiner-Abtei auf dem Berg Zion in Berlin- Wilmersdorf. Nach Mitteilung der Polizei hatte

erusalem. ıne nza Studenten die Vorführung des 1lms durch
An den Verhandlungen 1n Basel, die auf der Grundlage VOr- laute Zwischenrufe unterbrochen. Die Vorstellung konnte
aNgegANgENCT Besprechungen ın Luxemburg und Paris g—
führt wurden, nahmen Von deutscher Sejite Ministerialdirek-

nach Minuten ohne weitere Zwischenfälle Il g-
üh werden.

tor Dr. Jantz VOoO Auswärtigen Amt und Salm S Führende Persönlichkeiten West-Berlins, unter ıhnen der Se-
Erzbischöflichen OÖrdinariat öln teil. nator für olksbildung, Professor Dr. Tiburtius, hatten be-
D israelischen Interessen wurden VO stellvertretenden reıts die Aufführung dieses Filmstreifens 1n Berlin
Leiter der Israel-Mission Köln, Dr. Chaim Y ahıil, Ver-
treten. Zeitpunkt der Viererkonlerenz protestiert. Auch die

Evangelische und Katholische Kirche, dıe Christlich- JüdischeDas Auswärtige Amt in onnn rie ın der VETrTFANSECENCN Vereinigung, der Landesjugendring, der DGB und dıe DAG
Woche, daß durch ergebnis der Verhandlungen ın H74 und die Vorsitzenden der politischen Parteien haben sıch
alle Fragen, die dieses Vermögen betreffen, für el eile diesem Protest angeschlossen.( Vgl. Nr. Nr
befriedigend gelöst worden se1cn. S. 38 (In Frankfurter Allgemeine Zeitung. Nr. 29 4.2.54.)
(In Aligemeine Wodchenzeitung der Juden VIIT [Düsseldort, wurde die tolgende Resolution SCHCH Harlan-Filme Ver-
11. 192, 53.] öffentlicht

D Unterzeichneten bedauern, daß ın Berlin gegenwärtig
CM erpflichtung ılme des Regisseurs eıt Harlan vorgeführt werden. Die

ıne Geste der Verbundenhe: mit hren jüdischen Mıtbür- bestehende Rechtslage 1L2ßt Verbot seiner ılme leider
SCrn zeigte die Verwaltungsabteilung des Gemeinderates der nıcht
E Stuttgart. Für den Wiederaufbau der Synagoge und Die Unterzeichneten proiestiercn dagegen, daß 1lme eines
des Gemeindehauses der Israelischen Kultusvereinigung Regisseurs in Berlin gezeigt werden, dessen Name für viele

Mitmenschen mıiıt der Erinnerung die unheilvol-Württemberg und Hohenzollern gewährte 1e Verwaltungs- len Dienste verbunden bleibt, die Harlan in der Zeıt derteilung der Stuttgarter meinde einen Baukostenzuschuß
S ©  S  S Bürgermeister Hirn erklärte dazu, daß die tietsten Erniedrigung den damaligen Gewalthabern erwies:
3 bısher für Kirchenbauten keine uschü geleistet habı Gesellschaft für christlich- jüdische Zusammenarbeit in Ber-
der Fall der Israeliti Kultusvereinigung eriorde Je- lın e, V., Senator TO[cssor r. Joachım Tiburtius, gCZ.

Siegmund We  inger; Pastor Wolf Dieter Zimmermann. PCI -doch eine besondere Beurteilung. Er erinnerte daran. die
einst stattliche Gemeinde durch die erbrechen des ational- sönlicher Referent des Evangelischen Bischofs VO Berlin:
sozialismus zerstort worden sel. se1 eshalb eine selbst- Friedrich Schönfeld, Filmbeauftragter der Evangelischen
verständliche moralische Verpflichtung der tadt, der Ge- Kirche: Pfarrer Raimund Greve, Leiter der Kathelischen
meinde beım Wiederaufbau nach Kräft Zu Der Bür- Diözesan-Film- und Bildstelle Berlin: Die Jüdische Gemeinde

Zu Berlin, eınz Galinskıi: Prof. Dr. Otto Suhr, TA$1-germeister sprach dıe Hoffnung AUS, laf der gute Wille der
dent des Berliner Abgeordnetenhauses; SozialdemokratischeStadt dazu beitragen mOöge, mit “  5 jüdischen Mitbürgern

wieder 1n +  eın geordnetes Verhältnis vertrauensvollen Zu- Partei Deutschlands, Landesverband Berlin, und Fraktion
sammenlebens gelangen. (In: Allgemeine Wochenzeitung des Abgeordnetenhauses, gez. Franz Neumann: Vorsitzender
Her Juden VIITL. Düsseldorf, .  . 19.) der Fraktion der Christlich-Demokratischen Union ım Ber-

liner Abgeordnetenhaus, WT, Ernst Lemmer: eutscher Ge-
werkschafßtsbund Ernst arnowski, Stefan11/3) ynagogen Hoyzer; Deutsche Angestellten-Gewerkschaft WCZ.Die ftruh Synagoge in Bad Orb eıne der wenıgen Syna- Siegfried Aufhäuser: Verband Deutscher Studenten, CT,die S der allgemeinen Zerstörung der ynagogen erd Honsälek: Landesjugendring, gCZ,. Werner Müller: Ver-

ım .November 1938 verschont eblieben ıst, wurde als band der Deutschen rıtıker Berlin Deutsche Liga für
gelisch 1r' bestimmt. Es WwWar der Wunsch der üdischen enschenrechte, gCZ. Robert von Radetzky; Protessor Karl
einde, daß die Synagoge eın eshnaus Jeiben sollte. olfer, Direktor der Hochschule für 4Aldende Künste. Dr Ed-
(In Information der Associjation of Jewish Refugees, VIIL wın Redslob, ordentlıcher Professor an der Freien Univer-
ndon, Februar Nr.  DA p. 6.) © Berlin: Professor Dr. Wilhelm ıchter, Direktor der

ı Pädagogischen ochschule Berlin: Joachim Leithäuser.
(In D eue Zeitung. Nr. 29 (Berlin 4, 9 54.1)Die Synagoge der früheren sra2eil! Gemeinde ON

Rexingen wurde In den etzten yfonaten zu ciner evangeli- Studenten Israelschen Kirche umgebaut, die . Dezembersonntag e1n-
geweiht wurde. Die Synagoge war November S we1ı große Studentenorganisationen der Bundesrepubli:k
den Nazis angezuündet worden. wobei ber einige beherzte die Dachorganisation aller katholischen Studentenzenicinden
Rexinzer Diürzer das Peucr wicder chen konnten. \\ IU Vor- und der Soziulistisch Studentenbund haben vo einiger
lautet. o{l Jıe Isracelitische Kultusgemeinde In Stultaart den ul ıne DPaketaktion gesturtet. hilfsbedürftigen Studen-
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11. Kleine Nachrichten 
11/1) Einigung über Kirchenvermögen in Israel 

Zwischen einer deutschen und einer israelischen Regierungs-
delegation wurde am 30. November in Basel eine endgültige 
Vereinbaruna.

° 
 über das in Israel gelegene Vermögen des Erz- 

bischöflichen Stuhls in Köln getroffen. Israel erklärt sich da-
nach unter anderem bereit, für die Sdiäden aufzukommen, 
die durch den jüdisch-arabischen Krieg an den kirchlichen 
Besitztümern in Palästina entstanden sind. Als vor drei Jah-
ren das gesamte deutsche Vermögen in Israel beschlagnahmt 
wurde, fiel darunter auch das Vermögen und der Grundbesitz 
des Erzbistums Köln. Zum Vermögen des Kölner Erzbischöf-
lichen Stuhls gehört neben zahlreichen Grundstüdcen und 
Gebäuden auch die Benediktiner-Abtei auf dem Berg Zion 
in Jerusalem. 
An den Verhandlungen in Basel, die auf der Grundlage vor-
angegangener Besprechungen in Luxemburg und Paris ge-
führt wurden, nahmen von deutscher Seite Ministerialdirek-
tor Dr. Jantz vom Auswärtigen Amt und Fürst Salm vom 
Erzbischöflichen Ordinariat Köln teil. 
Die israelischen Interessen wurden vom stellvertretenden 
Leiter der Israel-Mission in Köln, Dr. Chaim Yahil, ver-
treten. 
Das Auswärtige Amt in Bonn erklärte in der vergangenen 
Woche, daß durch das Ergebnis der Verhandlungen in Basel 
alle Fragen, die dieses Vermögen betreffen, für beide Teile 
befriedigend gelöst worden seien. 
(In: Allgemeine Wochenzeitung der Juden VIII. (Düsseldorf, 
11. 12. 53.] 36. S. 2.) 

11/2) Moralische Verpflichtung 

Eine Geste der Verbundenheit mit ihren jüdischen Mitbür-
gern zeigte die Verwaltungsabteilung des Gemeinderates der 
Stadt Stuttgart. Für den Wiederaufbau der Synagoge und 
des Geineindehauses der Israelischen Kultusvereinigung 
Württemberg und Hohenzollern gewährte die Verwaltungs-
abteilung der Stuttgarter Gemeinde einen Baukostenzuschuß 
von 35 000 DM. Bürgermeister Hirn erklärte dazu, daß die 
Stadt bisher für Kirchenbauten keine Zuschüsse geleistet habe, 
der Fall der Israelitischen Kultusvereinigung erfordert je-
doch eine besondere Beurteilung. Er erinnerte daran. daß die 
einst stattliche Gemeinde durch die Verbrechen des National-
sozialismus zerstört worden sei. Es sei deshalb eine selbst-
verständliche moralische Verpflichtung der Stadt, der Ge-
meinde beim Wiederaufbau nach Kräften zu helfen. Der Bür-
germeister sprach die Hoffnung aus, daß der gute Wille der 
Stadt dazu beitragen möge, mit den jüdischen Mitbürgern 
wieder in ein geordnetes Verhältnis vertrauensvollen Zu-
sammenlebens zu gelangen. (In: Allgemeine Wochenzeitung 
der Juden VIII. (Düsseldorf, 14. 8. 531 19.) 

11/3) Synagogen werden Kirchen 

Die frühere Synagoge in Bad Orb. eine der wenigen Syna-
gogen, die von der allgemeinen Zerstörung der Synagogen 
im .November 1938 verschont geblieben ist, wurde als evan-
gelische Kirche bestimmt. Es war der Wunsch der jüdischen 
Gemeinde, daß die Synagoge ein Gotteshaus bleiben sollte. 
(In: Information der Association of Jewish Refugees, VIII. 
[London, Februar 19531 Nr. 2. p. 6.) 

Die Synagoge der früheren israelitischen Gemeinde von 
Rexingen wurde in den letzten Monaten zu einer evangeli-
schen Kirche umgebaut. die am ersten Dezembersonntag ein-
geweiht wurde. Die Synagoge war im November 1938 von 
den Nazis angezündet worden. wobei aber einige beherzte 
Rexing.er 13 irrer das Funer wieder löschen konnten. Wie ver-
lautet. soll die Israelitische Kultusgemeinde in Stuttgart den 

Wunsch ausgesprochen haben, daß die Synagoge wieder als 
Gotteshaus verwendet werden möge. Da aber keine Juden 
mehr in Rexingen wohnen, anderseits aber die evangelische 
Kirchengemeinde Rexingens durch die Ansiedlung von Flücht-
lingen nach dem zweiten Weltkrieg stark angewachsen ist 
und der Bau einer Kirche für sie dringend notwendig wurde, 
beschloß man, die Synagoge umzubauen. 
(In: Israelitisches Wochenblatt 53. (Zürich, 2. 1. 53.] 1.S.53.) 

11/4) Protest gegen Veit Harlan 

Zu einer Störung der Aufführung des Veit-Harlan-Films 
„Sterne über Colombo" kam es in den Arkadia-Lichtspielen 
in Berlin-Wilmersdorf. Nach Mitteilung der Polizei hatte 
eine Anzahl Studenten die Vorführung des Films durch 
laute Zwisdienrufe unterbrochen. Die Vorstellung konnte 
nach 15 Minuten ohne weitere Zwischenfälle zu Ende ge-
führt werden. 
Führende Persönlichkeiten West-Berlins, unter ihnen der Se-
nator für Volksbildung, Professor Dr. Tiburtius, hatten be-
reits gegen die Aufführung dieses Filmstreifens in Berlin 
zum Zeitpunkt der Viererkonferenz protestiert. Auch die 
Evangelische und Katholische Kirche, die Christlich-Jüdische 
Vereinigung, der Landesjugendring, der DGB und die DAG 
und die Vorsitzenden der politischen Parteien haben sich 
diesem Protest angeschlossen.(Vgl. Nr. 16. S. 20/21, Nr. 17/18. 
S.38 ff.) (In: Frankfurter Allgemeine Zeitung. Nr.29. 4.2.54.) 
Es wurde die folgende Resolution gegen Harlan-Filme ver-
öffentlicht: 
Die Unterzeichneten bedauern, daß in Berlin gegenwärtig 
Filme des Regisseurs Veit Harlan vorgeführt werden. Die 
bestehende Rechtslage läßt ein Verbot seiner Filme leider 
nicht zu. 
Die Unterzeichneten protestieren dagegen, daß Filme eines 
Regisseurs in Berlin gezeigt werden, dessen Name für viele 
unserer Mitmenschen mit der Erinnerung an die unheilvol-
len Dienste verbunden bleibt, die Harlan in der Zeit der 
tiefsten Erniedrigung den damaligen Gewalthabern erwies: 
Gesellschaft für christlich-jüdische Zusammenarbeit in Ber-
lin e. V., gez. Senator Professor Dr. Joachim Tiburtius, gez. 
Siegmund Weltlinger; Pastor Wolf Dieter Zimmermann. per-
sönlicher Referent des Evangelischen Bischofs von Berlin; 
Friedrich Schönfeld. Filmbeauftragter der Evangelischen 
Kirche; Pfarrer Raimund Greve, Leiter der Katholischen 
Diözesan-Film- und Bildstelle Berlin; Die Jüdische Gemeinde 
zu Berlin, gez. Heinz Galinski; Prof. Dr. Otto Suhr, Präsi-
dent des Berliner Abgeordnetenhauses: Sozialdemokratische 
Partei Deutschlands, Landesverband Berlin, und Fraktion 
des Abgeordnetenhauses. gei. Franz Neumann; Vorsitzender 
der Fraktion der Christlich-Demokratischen Union im Ber-
liner Abgeordnetenhaus, gez. Ernst Lemmer; Deutscher Ge-
werkschaftsbund (DGB), gez. Ernst Scharnowski, gez. Stefan 
Hoyzer; Deutsche Angestellten-Gewerkschaft (DAG), gez. 
Siegfried Aufhäuser; Verband Deutscher Studenten, gez. 
Gerd Honsälek; Landesjugendring, gez. Werner Müller; Ver-
band der Deutschen Kritiker e. V. Berlin: Deutsche Liga für 
Menschenrechte. gez. Robert von Radetzky; Professor Karl 
Hofer, Direktor der Hochschule für Bildende Künste. Dr. Ed-
win Redslob, ordentlicher Professor an der Freien Univer-
sität Berlin; Professor Dr. Wilhelm Richter, Direktor der 
Pädagogischen Hochschule Berlin; Joachim G. Leithäuser. 
(In: Die Neue Zeitung. Nr. 29 [Berlin 4. 2. 54J) 

11/5) Studenten helfen Israel 

Zwei große Studentenorganisationen der Bundesrepublik —
die Dadtorganisation aller katholischen Studentengemeinden 
und der Sor.ialisti5chc Studentenbund — haben vor einiger 
Zeit eine Paketaktion gestartet. um hilfsbedürftigen Studen- 
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ten in Israel eısten können. rste Paketsendungen 11/10) kKomitee dankt Adenauer
sınd bereits durch die Care-Organissatiot, die die ] ransport- Ekin jüdisches homitee. das darum bemüht S  st, ın DNew York
kosten hat, abgegangen un notleidende Studie- eın Maahnmahl! {üur die Juüdischen pfer des iNazireg1mcs
‚endc 1n Israc] verteilt worden. Sıinn der Aktion iıst wıe errichten, hat Bundeskanzlur Dr. honrad Adenauer schrift-
inı”n ın \TeISCH der beiden Studentenorganisationen betont hch SCINCH ank dafuür au  ‘.s|)fl;d!!.‘fl. daß C während se1-
nıcht 1U CINC KCWISSE matericlle ylıilfe für Stuclenten 1 Besuches 11 der AI UNES]!  ıcn Alctropule /  n  uSaMlil  cn
Israel, sondern daruüber hIinaus zuch dıe Demonstration des mut Stuutsseckretäar VWaulter Faullstein, dem Aezutschen Ge-
iıdecllen W ıllens ZUur Verbundenheit aıt den jüdischen StuU- schälitsträuver ın den USA Dr. demz hrekeler. nd dem deut-
denten. (In Dıie ‚Neue Zeitung Berlin 920. 9. 5.  3 99|  vn  0.) schen Generalkonsul in New York. Dr. Hans Rießer, dıe

St.  atte besuchte, An der sıch dus Aahnmahl erheben so1il.
ın Goethepreis Diese Handlungsweise des deutschen Regierungschels. so

Den Akt der Verleihung des hansiısdıen Goethepreises An heißt 6cs 341 icm Dankschreiben. D  sC1 „eine erneute Bestätigung
ılın, den Juden, und seıne Annahme bezeichnete Martın Bu- der bereiıits mehrfach VO  - Dr. Adenauer Zu Ausdruck BC-
ber als eın  —; Zeichen füur das Ringen 4 ıne Hunmanıtat. brachten persönlichen Verurteilung der von den Nazis An
das sıch Stunde 1n Innern er Völker vollzieht. Er den Juden verubten Verbrechen“ BEeEWESECN.
nalım das Dokument der Preis WwWäar > O76 bereits 1951 Zu

erkannt worden aus den Händen des Rektors der Univer-
(In Die Neue Zc}tung Frankfurt a. M". ?3. 4, 53.] 95.)

sıtat gzCcn. Nıcht NUur 1n einem äaußeren Sınne bescgne 11/11) Zum 10. Jahrestaz des Autfstandes Warschauer
sıch jetzt klassischer und biblischer Humanısmus, o Ghetto
(In Die Neue Zeitung. [Frankfurt, 26. 6. 53.] Nr. 149.) Zur zehnten Wiederkehr des Aufstandes 1m Warschauer

riedenspreis ftür (artın Buber G'hetto hat dıe SPD ın eIncCcm Telegramm „80| den „Bund“,
die üdische Arbeitervereinigung Polens in New York, ihre

\m 97. September 1953 wurde der Fricdenspreis des eut- Anteilnahme m tragischen Schicksal tausecnder jüdischerschen Buchhandels 1n der Paulskırche in Frankiurt Maın Alenschen bekundet. dıe der seinerzeitigen Vernichtungskam-nugt folzendem Wortlaut verliehen:
.Martın Buber, dem wahrhaftigen enschen, dem Bekenner ZUTMM Opfer gefallen sınd. „Es ıst uns ıne besondere

Verpflichtung“. heißt ın dem Telegramm. 1e ım Namen
iınd Gestalter einer cs Leben durchdringenden Humanität, des cutschen Volkes begangenen Schandtaten den UÜber-
dem Deuter der Bestimmung se1nes Volkes ın der Zeit, dem lebenden wieder gutzumauchen“. s.0.5dialogischen Denker, Thceologen und rzıcher verleiht der (In Die Neue Zeitung [Frankfurt 4, 53.] 96.)Börsenvereim Deutscher erleger- und Buchhändler-Ver-
bände ın chrfürchtiger Würdigung se1nNes Lebens uand Wer- x
kes den Friedenspreis des Deutschen uchhandels.”“ Anläßlich der Plenarsitzung des üdischen Welıkongresses
Die vier Reden, die anläiflich der erleihung Friedenspreises ım August [955 Genf unterbreitete der Vorsitzende der
eutschen Buchhandels Martin uber gehalten wurden. siınd ım amerikanıschen hulturkommission Dr. J. Prinz einen Reso-
B5  nhlatt für den Deutschen Buchhandel, Frankfurter Ausgabe, Jahr- lutionsentwurf, der CINSUIL ANSCHOMM: wurde. den
5 1953, Nr. veröffentlıcht worden Jeser Nderdru« wurde

beschraänkter Auflage hergestellt eihinde! siıch nıcht an Handel.) Nissan, den Aprıl den Tag, ;09) dem der Aufstand im
Warschauer Ghetto begann., als nationalen Gedenktag De-Die Allgemeine Wochenzeitung der en Nr. 36 V, il l‘7  D_ obachten.weist darauf hin. diıe denkwurdıgen und in der Of- Aus World Jewish Congress JIhırd Plenary Assembiy.fentlichkeit außerordentlich stark beadıtceten Ansprachen, die

Martın Buber Juni bzw. 27. September gehalten [Genf, 53.] Nr. 11.

hat, FEnde November erschicnen sınd. In ıner Fußnote 11/12) Zum Jüdischen Neujahrsfesdem Abdruck der Hamburger Rede „Geltung und renze
des poliıtischen rinzıps vermerkt. Professor Buber In iner Gilückwunsch-Adresse Jüdischen Neu jahrsfe:i
den Preisbetrag eiıner internationalen Örganisation zur Ver- 5114 haben dıe 1Im Deutschen Koordinierungsrat
stäudıgung zwıschen Juden und Arabern Verfügung EC- ges  Osscnen Gesellschalten für Christlich- Jüdische Zusam-

menarbeit den jüdischen Mitbürgern 1n Deutschland un|: derstellt hat. (E Besprechung der e} Reden erfolgt
folgenden Rundhbrief-Heft. Anm. der Recdaktion.) jüdischen Bevölkerung hre aufrichtigsten und herz-

Iıchsten AVünsche zZunm Neujalırsfest übermittelt.
ıscher Rektor an w  L Universität „Unvergessen ırd den protestantischen und katholischen

Mitglicdern UNSCrIeTr Gesellschöft hbleihen“, \{ hbeißt ın diıe-Prof. Dr. Ernst Irsch. heute 52jähriger Experte für Zivil-
ser Botschaft, „mıt weilch hochherziger Gesinnung und dasnd andelsrecht, wurde ıd für die nachsten 19 Monate

der Freien Universitat rlın. als Rektor gewählt. DNach Geschick der Sanzch Menschhei bedenkenden VWeisheit: JUu-
15 Alitbürger nach w 61l Jahren Jes Grauens den WegsCHECT Entlassung beım Frankfurter Landesgericht ım Jahre deutschen Bekennern des christlichen Glaubens gefundeni durch diıe 2215 wanderte irsch nach der YTurkei us. haben umm auf dem Fundament religiöser Besinnung eıinen

W o ‚ den Universitäten in stambu. und Ankara lehrte.
NSet 1950 nımmt nun den Lehrstulıl für Zivil- und Han- gemeinsamen Weg Wiedererrichtung einer zerstorten

delsrecht - der Berliner Universität e1n. moralischen und geistigen Welt suchen. Es ‚ 9lilte cın Weg
seın, frei von allen opportunisiischen edanken. freı Vo  -
ailen Beschönigungen, eın Weg 1im Geiste und in der Wahr-rofessur Wiedergzutmachung

Das nicdersächsische Landesministerium hat dem ın New
heit Möge e$s eın  - gesegneter Weg seın un inoven die Zecr
chen der Hoffnungen sich mehren.

OFr lebenden Professor Dr. Rıchard Honig mit Wirkung y OIl AN Gedanken gelten heute dem jüdischen Volk und
Aprıl 1953 Im \Wegc der Wiederzutmachung lıc cchts- seiner Zukunft s@]  P c ım eigenen Staat. sCe1ı in der Welt.“

stellung eines entpflichteten ordentlichen Professors 5 »3  \
Universität Göttingen verlıehen. Professor onıg Wr 1933 (In 1e€ Neue Zeitung, [Frankiu: a. M., 4, I  3.] 13.)
AUS seiner ellung als ordentlıcher Professor für Strafrecht 11/13) Zur Erinnecrung M 9i} d Errettung der ennd traf- und Zivilprozeßordnung der Universität Got- Dänemarks.
tingen politischen Gründen ohne Versorgung ın den Ru-
hestand versetzt worden. ] Gabe der Dankbarkeit

In den Hüsgeln Judäa versammelten sıch Ehren der(In Allgemeine Wüochenzeitung cder Juden Düssel-
dänischen atıon Oktober ınehr als Juden, dıe VOFrdorf. 53. ] 8

48

ten in Israel Hilfe leisten zu können. Erste Paketsendungen 
sind bereits durch die Care-Organisation, die die Transport-
kosten getragen hat, abgegangen und an rotleidende Studie-
. melk in Israel verteilt worden. Sinn der Aktion ist - wie 
man in Kreisen der beiden Studentenorganisationen betont - 
nidd nur eine gewisse materielle Hilfe für Studenten in 
Israel, sondern darüber hinaus auch die Demonstration des 
ideellen Willens zur Verbundenheit mit den jüdischen Stu- . 

 denten. (In: Die Neue Zeitung [Berlin 20.9.53.] 220.) 

11/6) Martin Buber empfing Goethepreis 
Den Akt der Verleihung des hansisdien Goethepreises an 
ihn, den Juden, und seine Annahme bezeichnete Martin Bu-
ber als ein Zeichen für das Ringen um eine neue Humanität. 
das sich zur Stunde im Innern aller Völker vollzieht. Er 
nahm das Dokument - der Preis war ihm bereits 1951 zu-
erkannt worden - aus den Händen des Rektors der Univer-
sität entgegen. Nicht nur in einem äußeren Sinne begegne 
sich jetzt klassischer und biblischer Humanismus, so sagte er. 
(In: Die Neue Zeitung. [Frankfurt, 26.6.53.1 Nr.149.) 

11/7) Friedenspreis für Martin Buber 
.1m 27. September 1953 wurde der Friedenspreis des Deut-
schen Buchhandels in der Paulskirche in Frankfurt am Main 
mit folgendem Wortlaut verliehen: 
..Martin Buber, dem wahrhaftigen Menschen, dem Bekenner 
und Gestalter einer alles Leben durchdringenden Humanität, 
dem Deuter der Bestimmung seines Volkes in der Zeit, dem 
dialogischen Denker, Theologen und Erzieher verleiht der 
Börsenverein Deutscher Verleger- und Buchhändler-Ver-
bände in ehrfürchtiger Würdigung seines Lebens und Wer-
kes den Friedenspreis des Deutschen Buchhandels.* 

(Die vier Reden, die anlätzlich der Verleihung des Friedenspreises des 
Deutschen Buchhandels an Martin Buber gehalten wurden. sind zuerst im 
Börsenblatt für den Deutschen Buchhandel, Frankfurter Ausgabe, Jahr-
gang 1953. in Nr. 79 veröffentlidst worden. Dieser Sonderdruck wurde 
in beschränkter Auflage hergestellt und befindet sich nicht im Handel.) 

Die Allgemeihe Wochenzeitung der Juden Nr. 36 v. 11. 12.53 
weist darauf hin. daß die denkwürdigen und in der Öf-
fentlichkeit außerordentlich stark beachteten Ansprachen, die 
Martin Buber am 24. Juni bzw. 27. September 1953 gehalten 
hat, Ende November erschienen sind. In einer Fußnote zu 
dem Abdruck der Hamburger Rede „Geltung und Grenze 
des politischen Prinzips -  ist vermerkt. daß Professor Buber 
den Preisbetrag einer internationalen Organisation zur Ver-
ständigung zwischen Juden und Arabern zur Verfügung ge-
stellt hat. (Eine Besprechung der beiden Reden erfolgt im 
folgenden Rundbrief-Heft. Anm. der Redaktion.) 

11/8) Jüdischer Rektor an der Berliner Universität 

Prof. Dr. Ern- st Hirsch. heute 52jähriger Experte für Zivil-
und Handelsrecht, wurde 1933 für die nächsten 12 Monate 
an der Freien Universität Berlin . als Rektor gewählt. Nach 
seiner Entlassung beim Frankfurter Landesgericht im Jahre 
1933 durch die Nazis wanderte Hirsch nach der Türkei aus. 
wo er an den Universitäten in Istambul und Ankara lehrte. 
Seit 1950 nimmt er nun den Lehrstuhl für Zivil- und Han-
delsrecht an der Berliner Universität ein. 

11/9) Professur als Wiedergutmachung 
Das niedersächsische Landesministerium hat dem in New 
York lebenden Professor Dr. Richard Honig mit Wirkung vom 
i. April 1933 im Wege der Wiedergutmachung die Rechts-
stellung eines entpflichteten ordentlichen Professors an der 
Universität Göttingen verliehen. Professor Honig war 1933 
aus seiner Stellung als ordentlicher Professor für Strafrecht 
und Straf- und Zivilprozeßordnung an der Universität Göt-
tingen aus politisdien Gründen ohne Versorgung in den Ru-
hestand versetzt worden. 
(In: Allgemeine Wochenzeitung der Juden. VIII. [Düssel-
dorf. 24. 4. 33.] 8.) 

11/10) Jüdisches Komitee dankt Adenauer 

Ein jüdisches Komitee. das darum bemüht ist, in New York 
ein Mahnmahl für die jüdischen Opfer des Naziregimes zu 
errichten, hat Bundeskanzler Dr. Konrad Adenauer schrift-
lich seinen Dank dafür ausgesprualcn. daß er während sei-
nes Besuches in der allit.r:;,..Inis..lien ■ Ietrepole zusammen 
mit Stadtssekretär Walter Hallstein, dein deutschen Ge-
schäftsträger in den USA. Dr. Heinz Krekeler. und dem deut-
schen Generalkonsul in New York, Dr. Hans Ricßer, die 
Stätte besuchte, an der sich das Mahnmahl erheben soll. 
Diese Handlungsweise des deutschen Regierungschefs. so 
heißt es in dem Dankschreiben. sei "eine erneute Bestätigung 
der bereits mehrfach von Dr. Adenauer zum Ausdruck ge-
brachten persönlichen Verurteilung der von den Nazis an 
den Juden verübten Verbrechen" gewesen. 
(In: Die Neue Zeitung [Frankfurt a. M., 23. 4. 53.] 95.) 

.. 

11/11) Zum 10. Jahrestag des Aufstandes im Warschauer 
Ghetto 

Zur zehnten Wiederkehr des Aufstandes im Warschauer 
Ghetto hat die SPD in einem Telegramm an den „Bund", 
die jüdische Arbeitervereinigung Polens in New York, ihre 
Anteilnahme am tragischen Schicksal tausender jüdischer 
Menschen bekundet. die der seinerzeitigen Vernichtungskam-
pagne zum Opfer gefallen sind. „Es ist uns eine besondere 
Verpflichtung". heißt es in dem Telegramm. „die im Namen 
des deutschen Volkes begangenen Schandtaten an den Uber-
lebenden wieder gutzumachen". (s. o. S. 38.) 
(In: Die Neue Zeitung 9. [Frankfurt. 24. 4. 53.] 96.) 

* 

Anläßlich der Plenarsitzung des Jüdischen Weltkongresses 
im August 1953 in Genf unterbreitete der Vorsitzende der 
amerikanischen Kulturkommission Dr. J. Prinz einen Reso-
lutionsentwurf, der einstimmig angenommen wurde. den 
27. Nissan, den 10. April. den Tag, an dem der Aufstand im 
Warschauer Ghetto begann. als nationalen Gedenktag zu be-
obachten. 
(Aus: World Jewish Congress Third Pienary Assembly. 
[Genf, 10. 8. 531 Nr. 11. S. 2.) 

. 11/12) Zum Jüdischen Neujahrsfest  
In einer Glückwunsch-Adresse zum Jüdischen Neujahrsfest 
5714 haben die im Deutschen Koordinierungerat zusammen-
geschlossenen Gesellschaften für Christlich- Jüdische Zusam-
menarbeit den jüdischen Mitbürgern in Deutschland und der 
gesamten jüdischen Bevölkerung ihre aufrichtigsten und herz-
lichsten Wünsche zum Neujahrsfest übermittelt. 
Unvergessen wird es den protestantisihen und katholischen 

Mitgliedern unserer Gesellsduift bleiben", so beißt es in die-
ser Botschaft, „mit welch hochherziger Gesinnung und das 
Geschick der ganzen Menschheit bedenkenden Weisheit -  jü-
disdae Mitbürger nach zwölf Jahren des Grauens den Weg 
zu deutschen Bekennern des christlichen Glaubens gefunden 
haben. um auf dem Fundament religiöser Besinnung einen 
gemeinsamen Weg zur Wiedererrichtung einer zerstörten 
moralischen und geistigen Welt zu suchen. Es :.Alte ein Weg 
sein, frei von allen opportunistisdien Gedanken. frei von 
allen Beschönigungen, ein Weg, im Geiste und in der Wahr-
heit. Möge es ein gesegneter Weg sein und mögen die Zei-
chen der Hoffnungen sich mehren. 
All unsere Gedanken gelten heute dem jüdischen Volk und 
seiner Zukunft. sei es im eigenen Staat. sei es in der Welt.* 
(In: Die Neue Zeitung, [Frankfurt a. M., 9. 9.53.] 213.) 

11/13) Zur Erinnerung an die Errettung der Juden 
Dänemarks. 

Eine Gabe der Dankbarkeit 
In den Hügeln von Judäa versammelten sich zu Ehren der 
dänischen Nation am 9. Oktober mehr als 200 Juden, die vor 
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Jahren in einer großartigen, Vo Dänemark und seinem und unterirdische Kıbe Die Verhandlungen über den Ver-
verstorbenen Könıig Christian X durchgeführten Aktion mıt kauf isruclischer Zitrustirüchte SIn noch nıcht abgeschlossen.
vielen dänıschen Juden e  t wurden. dadurch, daß sS1e  . ın Israel wiıll SIC Nnur m  o freie Vark der Sterling liefern.
Fischerbooten nach Schweden transportiert wurden. Vor dem Der 1reKlor der Reparationsgesellschalt, Hillel Dan, C{I-
nach König Christian AN benannten Hospital in Deir Amar klärte, daß Deuts  an das Zahlungsabkommen 118 Fairneß
W1eS Ber] Locker tür dıie Exekutive der Jewish Agency 88a1 durchführte.
daß diese Rettungstat nıcht nNü Dänemark L7 Fhre gereiche. (In Israelitisches Wochenblatt [Zürich, 54.] —. 11.)
sonderın auch die Lhre Europas und der Christenheit erct-
tet habe Erziehungsminister Dinur teilte in seıner Ansprache 11/16) Einigung über Iransport
mit, daß 1n einer der Erinnerung dıie sechs Millionen Ju- Vosnßn Wiedergutmachungslieferungen
discher pfer dienenden Schriftenreihe eın erster Band der Über dıe Verschiffung VO  - Wicdergutmachungsgütern nachGeschichte dieser dänischen Aktion gewidmert se@e1. Israel ist zwischen dem Bundesverkehrsministerium und derAn einem Erinnerungsgottesdienst 808 gleichen Abend nahm israelischen FEinkaufsmission In oln jetzt ıne Einigung er-der Staatspräsident und Öberrabbiner Herzog eıl Der Staats- zielt worden. Aana: ist vorgesehen, daß diese Lieferungenpräsident sandte dem däanıschen König reder!]. durch den von Oktober 9054 1n gleichen Teilen Von ısraelischen unisraelischen Gesandten ın Skandinavien, Dr. Nissan, ine eutschen qMiffen verfrachtet werden sollenDiese er ın Jerusalem gedruckte enthält dıe (In Allgemeine Wochenzeitung der Juden I1T (Düssel-olgende Widmung: „Diese abe wırd Seiner Mayestät Ka  O0- dorf, 15 5+4.] S, 2,)nıg reder! VO Dänemark ZuUum Zeichen der Dankbarkeit
üb:  eıicht, diıe das Vulk Israel für die cdie Tat ım Oktober 11/17) D deutsche Handel mıt sra«c.empündet. als dAas dänische Volk nıt König Christian

der Spitze Dänemarks en rettete.“ Unbeschadet der wiederholten arabıschen Bovkott-Andro-
hungen rat sıch hıs jetzt keine Firma In der deutschen Bun-In Kopenhagen nahmen Kı  Önig Frederik und die Z  Dı  nigin, die

Minister, dıe Führer der Kirchen. das diplomatische Korps desrepublik geweigert, Waren 41 Israel rAN liefern der miıt
und Mitglieder der Belreiungsbewegung während der Okl.u- iısraelıischen Stellen in Geschäftsverbindung treten. Lau-
patıon einem eindrucksvollen Gottesdienst in der Kopen- end gehen ÖOfferten eutscher Firmen In Israel 1N.

(In Munchener Jüdische Nachrichten [12 1.54.] 1.5.2.)hagener Synagoge teil (Vgl dazu Nr. /6 19/920.)
(Aus Israelitisches Wochenblatt Zürich, 33.]

und Israel-Informations-Diens .. O01N, 11. 19  . jed! zionistische in Deutschland '
53.] 21/11.) Wie gut unterrichteter Quelle verlautet, ıst miıt der Auf-

hebung des Verbotes der zion!ıstischen Arbeit in Deutschland
11/14) Diploma! ezi  ungen sraels mit Deutschland? ur diıe allernächste eıt zu rechnen.
Das bei den Besatzungsbehörden akkreditierte Israel-Kon- (In Aünchener Jüdische achrichten [12, 1. 34.] S. 2.)
su1l2| MMünchen hbeendete seiıne Tätırkeit und wurde
s0. Juni 1953 geschlossen. Konsul Dr. Livneh kehrte nach 11/19) di des Evangeliums in israel
Israel ZUTCU:  4 Der Ratsvorsitzende der evangelischen Kirch: in Deutschland,
Der größte Teil der Funktionen des Konsulates wurde vVon Bischof Dr. Otto Dibeclinus. verabschiedete Anlang der
der Israel-Mission ol übernomunen. Zu diesem Zwecke den nach Palästina ausreisenden bisherigen FErlanger
urde aAM ulı 1953 1n Köln 1ne eigene Abteilung CI - Studentenpflarrer nachim Weigelt, der zunächst VO:  J Bethle-
O  ffnet. hem hauptsachlich die lutherischen emeinden und
]  S bestehen hier indıreckte Beziehungen ZUr Bundesrepublik. Missionsstationen im arabischen Teil Palästinas betreuen soll.
Die 120 Angestellten der israelischen Mission sınd exterri- Dibelius wies auf die große Verantwortung hın, die
o7r18al. „D  1e€ eufschen wünschen“, so erkläiärte Dr. Nahum eın eutscher Prediger des Evangeliums heute in Israel und
Goldman, der Präsident des Jüdischen Weltkongresses letzt- ordanien tragen 5 Besonders 11n Hinblick auf das
hin,. „geregelte Bezichungen mıit Israel, na s1e 1n dieser üdische Volk, dem von Deutschen Sa viel Leid angetan
Beziehung auch keinen Druck ausüben. Vorausgesetzt. [ wurde, musse beweisen. daß „ImM eutschen Volk eın Gott
die ınnere Entwicklung Deutschlands in erselben Richtung 1g ist, der 18 und Versöhnung geprediut hat”
weitergeht wıe heute, werde der Tag kommen. S e (In Allgemeine Wüochenzeitung der Juden VIII Düssel-offiziellen Bezichungen aufnehmen werde.“ dorf, 1, 54.] 40,
Aus Israel-Informations-Dienst F1/9. vom . 53 und
Israelitisches Wochenblatt 54 Urı}  9 135. 54.] 14.) 11/20) Institut für dis44

In Manchester .  ist eın Institut für jüdisches tudium erölfltnetDeutsch-israelische Reparationen worden, das als Forschungszentrum auf dem Gebiet des Ju-Israel hat neben den dre1 JTransportschiffen und einem ge- dischen relıgiösen enkens dienen soll. um Ehrendirektormischten Transport- und assagierschi auf Rechnung der Instituts wurde Rabbiner Dr. mannn ernanunnt.Reparationen auch einen Tanker este. Von den il- (In Allgemeine Wodchenzeitung der cn 1IL. Düssel-lionen Mark. 1e Deutschland in den ersten zwelı Jahren be- dorf, D3 53.] 9.)zahlt hat, gingen 150 Miıllionen Mark für Petroleum nach
England Nan hofft Jerusalem, daß auch in den Jahren Juden ın Osterreich
1954 und 19  252  H— Petrolbezüge nauf eutsche Redinung gemacht
werden können. In Österreich gibt ei{wa 10 000 en gegenüber
Im Rahmen der Bezüge von und Röhren wurden zuch 180 000 im re 1958 C sind in den Vernichtungslagern

umgekommen und E onl 009 gelang es auszuwandern.Bestellungen auf Bohrmaterial für die Olbohrungen aufge- (In nformation of Associjation of Jewish Kefugces In Greatgeben Die Regierung in Bonn lIchnte das israelische esu:
ab, Im Jahre 054 310 \lıllionen E  DA  w für die Reparationen Britain London, Januar

Verfügung ZUu tellen. Sie bestätigte Nur den Betrag VoOon Der Erzbischof Cordoba eine9 5() Millionen Mark. woher auf Rechnung des folgenden antiscmıtisc:ıe VorlesungJahres Jetzt schon Bestellungen aufzerchen werden können.
Darunter HX  ' s secch DesteUınyeren 73 funk \u‘*'fl!‘.fl- Ulnter dicvser Ü herschri  1r  LA Bla  .7  ..  ®.  m.  d - ‚-  *- erlnnn erschet-
tivon IRI U DEetTSONUNVAZUN. 1374 1 4A  1 Jle 378  H  HU "Ahontiche horrespotdcen z  M  S *NS
Ausrüstungen für Licktrizitätswerke, Bewässerungsanlagen STESSCS , VOIN ‚5a34 die tolvende Noti2: Alsger. bFernun l.a-
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10 Jahren in einer großartigen, von Dänemark und seinem 
verstorbenen König Christian X. durchgeführten Aktion mit 
vielen dänischen Juden gerettet wurden, dadurch, daß sie in 
Fischerbooten nach Schweden transportiert wurden. Vor dem 
nach König Christian X. benannten Hospital in Deir Amar 
wies Berl Locker für die Exekutive der Jewish Agency hin. 
daß diese Rettungstat nicht nur Dänemark zur Ehre gereiche. 
sondern auch die Ehre Europas und der Christenheit geret-
tet habe. Erziehungsminister Dinur teilte in seiner Ansprache 
mit. daß in einer der Erinnerung an die sechs Millionen jü-
discher Opfer dienenden Schrittenreihe ein erster Band der 
Geschichte dieser dänischen Aktion gewidmet sei. 
An einem Erinnerungsgottesdienst am gleichen Abend nahm 
der Staatspräsident und Oberrabbiner Herzog teil. Der Staats-
präsident sandte dem dänischen König Frederik durch den 
israelischen Gesandten in Skandinavien, Dr. Nissan, eine 
Bibel. Diese erste in Jerusalem gedruckte Bibel enthält die 
folgende Widmung: „Diese Gabe wird Seiner Majestät rö-
nig Frederik von Dänemark zum Zeichen der Dankbarkeit 
überreicht, die das Volk Israel für die edle Tat im Oktober 
1943 empfindet. als das dänische Volk mit König Christian X. 
an der Spitze Dänemarks Juden rettete." 
In Kopenhagen nahmen König Frederik und die Königin. die 
Minister, die Führer der Kirchen. das diplomatische Korps 
und Mitglieder der Befreiungsbewegung während der Okl.u-
pation an einem eindrucksvollen Gottesdienst in der Kopen-
hagener Synagoge teil. (Vgl. dazu Nr. 5/6 S. 19/20.) 
(Aus: Israelitisches Wochenblatt 53. [Zürich. :30. 10. 531 
44. S. 2.) und Israel-Information-Dienst 2. [Köln, 11. 12. 
53.] 21/11.) 

11/14) Diplomatische Beziehungen Israels mit Deutschland? 
Das bei den Besatzungsbehörden akkreditierte Israel-Kon-
sulat in München beendete seine Tätigkeit und wurde am 
30. Juni 1953 geschlossen. Konsul Dr. E. Livneh kehrte nach 
Israel zurück. 
Der größte Teil der Funktionen .  des Konsulates wurde von 
der Israel-Mission in Köln übernommen. Zu diesem Zwecke 
wurde am 1. Juli 1953 in Köln eine eigene Abteilung er-
öffnet. 
Es bestehen hier indirekte Beziehungen zur Bundesrepublik. 
Die 120 Angestellten der israelischen Mission sind exterri-
torial. .,Die Deutschen wünschen', so erklärte Dr. Nahum 
Goldman, der Präsident des Jüdischen Weltkongresses letzt-
hin, „geregelte Beziehungen mit Israel, wenn sie in dieser 
Beziehung auch keinen Druck ausüben. Vorausgesetzt. daß 
die innere Entwicklung Deutschlands in derselben Richtung 
weitergeht wie heute, werde der Tag kommen. wo man die 
offiziellen Beziehungen aufnehmen werde." 
(Aus: Israel-Informations-Dienst 1. 11/9. vom 10. 7. 53 und 
Israelitisches Wochenblatt 54. [Zürich, 13. 1. 54.1 3. S. 14.) 

11/15) Deutsch-israelische Reparationen 
Israel hat neben den drei Transportschiffen und einem ge-
mischten Transport- und Passagierschiff auf Rechnung der 
Reparationen auch einen Tanker bestellt. Von den 400 Mil-
lionen" Mark. die Deutschland in den ersten zwei .fahren be-
zahlt hat, gingen 150 Millionen Mark für Petroleum nach 
England. Man hofft in Jerusalem, daß auch in den Jahren 
1954 und 1955 Petrolberüge auf deutsche Redmung gemacht 
werden können. 
Im Rahmen der Bezüge von Stahl und Röhren wurden auch 
Bestellungen auf Bohrmaterial für die t5lhohrungen aufge-
geben. Die Regierung in Bonn lehnte das israelische Gesuch 
ab, im Jahre 1954 310 Millionen Mark für die Reparationen 
zur Verfügung zu stellen. Sie bestätigte nur den Betrag von 
250 Millionen Mark. wobei auf Rechnung des folgenden 
Jahres jetzt schon Bestellungen aureegeben werden können. 
nanu! ter !Jelinden 	h .:1:(11 ße,td!uutre:it vnn fünf 
ti v-,n und cine An.'211 Perzonvm-azt.:1. bowie 	hie 
Ausrüstungen für Elektrizitätswerke, Bewässerungsanlagen  

und unterirdische Kabel. Die Verhandlungen über den Ver-
kauf israelischer Zitrusfrüchte sind noch nicht abgeschlossen. 
Israel will sie nur gegen freie Mark oder Sterling liefern. 
Der Direktor der Reparntionsgesellschaft, Hillel Dan, er-
klärte, daß Deutschland das Zahlungsabkommen mit Fairneß 
durchführte. 
(In: Israelitisches Wochenblatt 54. [Zürich, 8. 1. 54.) 2. S. 11.) 

11/16) Einigung über Transport 
von Wiederguttnachungslieferungen 

über die Verschiffung von Wiederg,utmachungsgütern nach 
Israel ist zwischen dem Bundesverkehrsministerium und der 
israelischen Einkaufsmission in Köln jetzt eine Einigung er-
zielt worden. Danach ist vorgesehen. daß diese Lieferungen 
von Oktober 1954 an zu gleichen Teilen von israelis .chen und 
deutschen Schiffen verfrachtet werden sollen. 
(In: Allgemeine Wochenzeitung der Juden VIII. [Düssel-
dorf, 15. 1. 54.] 41. S. 2.) 

11/17) Der deutsche Handel mit Israel 
Unbeschadet der wiederholten arabischen Boykott-Andro-
hungen hat sich bis jetzt keine Firma in der deutschen Bun-
desrepublik geweigert, Waren an Israel zu liefern oder mit 
israelischen Stellen in Geschäftsverbindung zu treten. Lau-
fend gehen Offerten deutscher Firmen in Israel ein. 
(In: Münchener Jüdische Nachrichten 4. (12. 1. 54.) 1. S. 2.) 

11/18) Wieder zionistische Arbeit in Deutschland 

Wie aus gut unterrichteter Quelle verlautet, ist mit der Auf-
hebung des Verbotes der zionistischen Arbeit in Deutschland 
für die allernächste Zeit zu rechnen. 
(In: Münchener Jüdische Nachrichten 4. [12.1..541 1. S. 2.) 

11/19) Prediger des Evangeliums in Israel 

Der Ratsvorsitzende der evangelischen Kirche in Deutschland, 
Bischof D. Dr.Otto Dihclius. verabschiedete Anfang der 
Woche den nach Palästina ausreisenden bisherigen Erlanger 
Studentenpfarrer loadtim Weigelt. der zunächst von Bethle-
hem aus hauptsächlich die lutherischen Gemeinden und 
Missionsstationen im arabischen Teil Palästinas betreuen soll. 
Bischof Dihelius wies auf die große Verantwortung hin, die 
ein deutscher Prediger des Evangeliums heute in Israel und 
Jordanien zu tragen habe. Besonders im Hinblick auf das 
jüdische Volk, dem von Deutschen so viel Leid angetan 
wurde, müsse er beweisen. daß „im deutschen Volk ein Gott 
lebendig ist, der Liebe und Versöhnung gepredigt hat'. 
(In: Allgemeine Wochenzeitung der Juden VIII. [Düssel-
dorf, 8. 1. 54.] 40, S. 6.) 

11/20) Institut für jüdisches Studium 

In Manchester ist ein Institut für jüdisches Studium eröffnet 
worden, das als Forschungszentrum auf dem Gebiet des jü-
dischen religiösen Denkens dienen soll. Zum Ehrendirektor 
des Instituts wurde Rabbiner Dr. Altmann ernannt. 
(In: Allgemeine Wochenzeitung der Juden. VIII. [Düssel-
dorf, 23. 10. 53.] 29.) 

11/21) Juden in Österreich 
In Osteneid' gibt es z. Zt. etwa 10 000 Juden gegenüber 
180 000 im Jahre 1933. 60 000 sind in den Vernichtungslagern 
umgekommen und nur 120 non gelang es auszuwandern. 
(In: Information of Association of Jewish Refugces in Great 
Britain IX. [London, Januar 1954) 1. p. 6.) 

11/22) Der Erzbischof von Cordoba gegen eine 
antisemitie.die Vorlesung 

Unter dieser rherschrift vecii!jc,irlidlt 	irl 1. ► tuinit erg; hei - 
tb. de' 	 *Mtuilt lit 1:e 	orre>igetu len; dt: 	i 	' • 
grosses ‚vom 1. 1.54 die folgende Notiz: Msgr. Ferntin I,a- 
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fitte, der Erzbischof von Cordoba (Argentinien) hat tıe- gemacht haben, als deutsche Vertrauensärztin zZu untersuchen
fes Bedauern ber ıne ÖOr kurzem besten antisemitischen Die isracelische Regierung hatte ZU dieser Auatßnahme ıhre
Sti] gehaltene Vorlesung Ce1iNCs katholischen Geistlichen Zustimmung gegecben und Dr chaefer die kinreiseerlaubnıs
: Schreiben den Präsidenten der DAJA der dem erteilt.
Jüdischen Weltkonereß angeschlossenen Vereinigung ATZCN- In ıhrem Heimatert Lobberich be: Kempen ıst Dr. Laura
tinıscher Juden ausgesprochen Der Geistliche, Angel Cla- Schacler als Amitsiärztın tatıs. kKurz vor dem Ende des Zwel-
VOIC, CiNeTr Vorlesung uUuDCTr dıe Inquisition icn Weltkriezes nahın Bezichungen ZUnMm1ı Judentum auf

Cordoba der Akademie füur es. und religı0se indem sIe miıt en ersonal des Jüdischen Krankenhauses
Kunst die Protokolle der Weisen von Zion ZUr Unter- Berlin Verbindung rat SIC als Schwester auch nach
stutzung s Schlußfolgerung, daß Judentum Ccin hrebs deın Zusammenbruch 1945 kurze Zeitlanez at Ar
11  - Köürpcr der Menschheit DA JA wandte sich den Danach beendigte SIC ıhr Studium MMünchen und kehrte,
Erzbischof von Cordoba und drang zuf disziplinarische Maß- ecLwa 0419 in hre Heimat ZUTrIu:  Ck Literarischer 3001 CTSON}N-
nahmen Vom erzbischöflichen Sekretarijat kam S die Ver- lıcher hontakt miıt dem udentum und JTrägern führte
sıcherung, daß „entsprechende Maßnahmen getroffen S  3  ur - bald zu gründlichen Selbstschulung judaistischen, VOTr

den, : Wiederholung solcher bedauernswerten Vor- allem aber ziıon:stischen Fragen. In ganz kurzer eıit erwarb
alle zZzu vermeıjden sıe sıch daruber hınaus beachtenswerte Kenntnisse der he-

hräischen Sprache.
an d  —+ Universität Jerusalem Es .  ist nıcht das Mal, daß Dr. Laura Schaefer den jJudI1-

schen Staat besucht. Bereiıts ı844 Frühjahr VETSUANKZCHCN JahresDie Leitung der Hebräischen Universität in Jerusalem durite als 1NnNne der schr wECNIZLCN ecuftfschen auf Einladungbes:  ssen, Vo kommenden Semester Deutsch als nıcht-
oblıgates Lehrfach einzuführen. Der Beschluß wurde auf israelischer Freunde das Land bereisen Angesichts ıhrer
Wunsch von udenten CIRIECT Fakultäten gefaßt die arau. Einstellung Judentum und ıhrer persönlıchen Kenntnis

Land und Leuten darf M  — erwarten dafß Dr Laurahinwiıesen. daß viele Bücher verschiedener Disziplinen Schaefer iıhren schwierigen Auftrag Zur Zufriedenheit allerdeutscher Sprache abgefa: sCICH und dafß besonders für das Beteiligten rfüllen wirdStudi:um des Judentums die Kenntnis dieser Sprache unerläß- Der Israel esu: Dr chaefers wurde der iısraelischenlıch
(In Die Neue Zeitung, Frankfurt M. 9 9 53.] €  S ) Presse freundlich aufgenommen In der Alıssıon der Ärztin

wird Beweis ur den guten Willen der deutschen
Bundesregierung geschen.11/24) Deutsci Israel gefragt (In Allgemeine Wochenzeitung der en [Düssel-Für das eutsche Buch estcht in Israel ebhafte Nach-

fragzc Eine der deutschsprachigen Tageszeitung „Jedioth
dorft 15 41 5. 2.)

Chadashoath” veraunstalteten Umirage U!  ber die und dıe 11/26) Deutsdch dem in srae: stattfindenden
Mörzl chkeiten des deutschen Schrifttums Israel hat ergeben, XMusiktest
daß VOr allem technische rke und Abhandlungen über Zu dem Israel kommenden —.  rn  bra statthndenden inter-Bauwesen, \Maschinentechnik und äahnlıche Gebiete stark KC-
fragt werden, da den deutschen Originalen gegzenübher den in nationalen Musikfest wurden Deuische eingecladen, nusikali-

sche Kompositionen vorzulegen AAan erwartet 1ING zıiemlı:cheAmerika hergestellten Cbersetzungen der Vorzug gegeben Anzahl Einreisender und Romnonisten VvVo  —x Aufführungwerden ıel verlangt würden C ıllıgen Taschenausgaben yelangender ück zauch deutsche offizielle Vertreter WeTl -
von Rowohlt, Fischer und Paul List. Interesse sıch
für _ homas iVlann. Stefan Zweig und Hermann C$SC. Gro- den dem AMusikfest heiwohnen Abgesehen CINISCNHN ba

Rer Beliebtheit erfreue sich, der Umfrage zufolge, das 17  cn Persönlichkeiten, die auf rund ihrer Verdienste für
die üdische Sache bisher nach Israel( durften, WIT:  dKnaur-Lexikon, essen Objektivität ahren! der ıtierze:| dies das erste Mai sSC1N, Deutsche nach Israel eingeladennıicht VergesSsSchn 1st Neben Übersctzungen antiker L:teratur werdenwerden noch Kunstbücher mıt erstklassigen Reproduktionen (In Information of Assoc:ation of cCWwIS efugees Greatgesucht

Der Besitzer der Logos-Buchhandlung, alter S
Britain I4 London, Januar 6.)

rüherer Redakteur des „Berliner Tageblatt hat auf d euer apnostolischer Delezat ur erus:Frage nach den chen Käuf: geantwortet daß und Palästinasich die A US Mitteleuropa estammenden u  en : erheb-
en Teil für Neuerscheinungen eutscher Sprache nter- Alsgr UU10 Odd: wurde Nachlolwxer S wisgr. Gustavo

Übereinstimmend wiıird arauyu: hinzewicsen, daß der r’esta cder papstlichen untıus ern ernannt WUu!
israelische Bücherfreund trotz der schwierigen finanziellen als Apostolischer Delegat für Jerusalem und Palästina be-

steilt.Lage der israelıschen Intelligenz, S Freude Erwerb
Asgr Silvio Oddi den letzten ahren 1 Staats-von Büchern nıcht eingebüßt sekretariat des atıkans und _-  in den Nuntiaturen von ParisWe  en des Fehlens des Zahlungsverkehrs mıt Deutschland

ist der israelische anı Augenblick Zarau: ANLC-
nd Belgrad und WwWar bereits “ Zweiten Weltkrieg i Jeru-

w1e6e5CHK2 die deutschen Bücher durch eisende iınternatı0- salem Latıg, wo sıch sehr aktiv der Hilfe für üdische
Flüchtlinge talıcan und Deutschland beteilıgte Er wiıirdnalen Kursen auien Sıe siınd eshalb viel teurer als Bü-
von Msgr Henr: Lemaitre Beolgien untcerstutzt, der zcher anderen Ländern, 2 miıt Regierungserlaubnis

eführt werden Januar 19 Jerusalem eintraf und das Amt Msgr
(In Allgemeine Wodchenzeitung der Juden V üssel- Domenico En  r1Cı übernımmt

(In Ch  rıstian \  ews from Israel A Ö 13.)dorf 19 6 53.] 10.)
11/28) Von sten IsraelJeutsche Arztin in Israel

z\ummer D vn 3 der Christlichen Nachrichten Israel“* derZur Untersuchung überiebenden Opter offziellen Zeitschrift des Relirzionsministeriums berichtetperimen! l auch daß der A\postolische Custos ZU. Schutz des Heiligen
Als erste Beauftragte der Bundesrepublik euts weilt Landes der Altstadt April 1953 111 Israel eintraf
Fräuein Dr Laura chaefer ZUr eıt Israel Z hier z die Verhältnisse den verschiedenen Linrichtungen der
überlebende pfer nationalsoziali;stischer Tenschenversuche, Franziskaner besichtigen Lr besuchte alle Klöster in Is-
1e€ hre Entschädigungsansprüche a Deutschland geltend rael und auch das Religionsministerium L.s wırd erner VO'

fitte, der Erzbischof von Cordoba (Argentinien) hat sein tie-
fes Bedauern über eine vor kurzem im besten antisemitischen 
Stil gehaltene Vorlesung eines katholischen Geistlichen in 
einem Schreiben an den Präsidenten der • DA JA. der dem 
Jüdischen Weltkongreß angeschlossenen Vereinigung argen-
tinischer Juden ausgesprochen. — Der Geistliche, Angel Cla-
vere, zitierte u. a. in einer Vorlesung über die „Inquisition 
in Cordoba" an der Akademie für Geschichte und religiöse 
Kunst. die „Protokolle der `Weisen von Zion", zur Unter-
stützung seiner Schlußfolgerting, daß „Judentum ein Krebs 
im Körper der Mensdleit" sei. DA JA wandte sich an den 
Erzbischof von Cordoba und drang auf disziplinarisdie Maß-
nahmen. Vom erzbischöflichen Sekretariat kam nun die Ver-
sicherung, daß „entsprechende Maßnahmen getroffen wur-
den, um eine Wiederholung solcher bedauernswerten Vor-
fälle zu vermeiden*. 

11/23) Deutsch an der Universität in Jerusalem 

Dic Leitung der Hebräischen Universität in Jerusalem hat 
beschlossen, vom kommenden Semester an Deutsch als nicht-
obligates Lehrfach einzuführen. Der Beschluß wurde auf 

► unsch von Studenten einiger Fakultäten gefaßt, die darauf 
hinwiesen, daß viele Bücher verschiedener Disziplinen in 
deutscher Sprache abgefaßt seien und daß besonders für das 
Studium des Judentums die Kenntnis dieser Sprache unerläß-
lich sei. 
(In: Die Neue Zeitung, 9. [Frankfurt a. M., 2.9.53.] 207.) 

11/24) Deutsche Büdier in Israel gefragt 

Für das deutsdie Buch besteht in Israel eine lebhafte Nach-
frage. Eine von der deutsdupraddgen Tageszeitung „Jedioth 
Chadashoth" veranstalteten Umfrage über die Rolle und die 
Möglichkeiten dcs deutschen Schrifttums in Israel hat ergeben, 
daß vor allem tedmische Werke und Abhandlungen über 
Bauwesen, Maschinentechnik und ähnliche Gebiete stark ge-
fragt werden, da den deutsdien Originalen gegenüber den in 
Amerika hergestellten Übersetzungen der Vorzug gegeben 
werden. Viel verlangt würden die billigen Taschenausgaben 
von Rowohlt, S. Fischer und Paul List. Interesse zeige sich 
für Thomas Mann. Stefan Zweig und Hermann Hesse. Gro-
ßer BeliCbtheit erfreue sich, der Umfrage zufolge. das neue 
Knaur-Lexikon, dessen Objektivität während der Hitlerzeit 
nicht vergessen ist. Neben Cbersctzungen antiker Literatur 
werden noch Kunstbücher mit erstklassigen Reproduktionen 
gesucht. 
Der Besitzer der Logos-Buchhandlung, Walter Zadek, ein 
früherer Redakteur des "Berliner Tageblatt*, hat auf die 
Frage nach den Wünschen seiner Käufer geantwortet, daß 
sieh die aus Mitteleuropa stammenden Juden zu einem erheb-
lichen Teil für Neuerscheinungen in deutscher Sprache inter-
essieren. übereinstimmend wird darauf hingewiesen, daß der 
israelische Bücherfreund, trotz der schwierigen finanziellen 
Lage der israelischen Intelligenz, seine Freude am Erwerb 
von Büchern nicht eingebüßt habe. . 
Wegen des Fehlens des Zahlungsverkehrs mit Deutschland 
ist der israelische Buchhandel im Augenblick darauf ange-
wiesen. die deutschen Bücher durch Reisende zu internatio-
nalen Kursen zu kaufen. Sie sind deshalb viel teurer als Bü-
cher aus anderen Ländern, die mit Regierungserlaubnis ein-
geführt werden. 
(In: Allgemeine Wochenzeitung der Juden. VIII. [Düssel-
dorf, 12. 6. 63.] 10.) 

11/25) Deutsche Xrztin in Israel 
Zur Untersuchung der überlebenden Opfer medizinischer 

Experimente 
Als erste Beauftragte der Bundesrepublik Deutschland weilt 
Fräuein Dr. Laura Schaefer zur Zeit in Israel, um hier 70 
überlebende Opfer nationalsozialistischer Menschenversuche, 
die ihre Entschädigungsansprüche an Deutschland geltend 

gemacht haben, als deutsche Vertrauensärztin zu untersuchen. 
Dic israelische Regierung hatte zu dieser Maßnahme ihre 
Zustimmung gegeben und Dr. Schaefer die Einreiseerlaubnis 
erteilt. . 
In ihrem Heimatart Lobberich bei Kempen ist Dr. Laura 
Schader als Amtsärztin tätig. Kurz vor dem Ende des Zwei-
ten Weltkrieges nahm sie Beziehungen zum Judentum auf, 
indem sie mit dem Personal des Jüdischen Krankenhauses 
in Berlin in Verbindung trat, wo sie als Schwester auch nach 
dein Zusammenbruch 1943 eine kurze Zeitlang tätig war. 
Danach beendigte sie ihr Studium in München und kehrte, 
etwa 1949 in ihre Heimat zurück. Literarisdier und persön-
lidier Kontakt mit dein Judentum und seinen Trägern führte 
bald zu einer gründlichen Selbstschulung in judaistischen, vor 
allein aber zionistischen Fragen. In ganz kurzer Zeit erwarb 
sie sich darüber hinaus beachtenswerte Kenntnisse der he-
hräisdien Sprache. 
Es ist nicht das erste Mal, daß Dr. Laura Schaefer den jüdi-
schen Staat besucht. Bereits im Frühjahr vergangenen Jahres 
durfte sie als eine der sehr wenigen Deutschen auf Einladung 
israelischer Freunde das Land bereisen. Angesichts ihrer 
Einstellung zum Judentum und ihrer persönlichen Kenntnis 
von Land und Leuten darf man erwarten. daß Dr. Laura 
Schaefer ihren schwierigen Auftrag zur Zufriedenheit aller 
Beteiligten erfüllen wird. 
Der Israel-Besuch Dr. Schaefers wurde in der israelischen 
Presse freundlich aufgenommen. In der Mission der Ärztin 
wird ein neuer Beweis für den guten Willen der deutschen 
Bundesregierung gesehen. 
(In: Allgemeine Wochenzeitung der Juden VIII. [Düssel-
dorf, 15. 1. 34.] 41, S. 2.) 

11/26) Deutsch bei dem in Israel stattfindenden 
Musikfest 

Zu dem in Israel im kommenden Mai stattfindenden inter-
nationalen Musikfest wurden Deutsche eingeladen, musikali-
sche Kompositionen vorzulegen. Man erwartet eine ziemliche 
Anzahl Einreisender und Komponisten von zur Aufführung 
gelangender Stücke. auch deutsche offizielle Vertreter wer-
den dem Musikfest beiwohnen. Abgesehen von einigen we-
nigen Persönlichkeiten, die auf Grund ihrer Verdienste für 
die jüdische Sache bisher nach Israel einreisen durften, wird 
dies das erste Mal sein, daß Deutsche nach Israel eingeladen 
werden. 
(In: Information of Association of Jewish Refugees in Great 
Britain IX. [London, Januar 1954.] 1. p. 6.) 

11/27) Neuer apostolischer Delegat für Jerusalem 
und Palästina 

Afsgr. Silvio Oddi wurde zum Nachfolger von ivlsgr. Pustavo 
Testa (der zum päpstlichen Nuntius in Bern ernannt wurde) 
als Apostolischer Delegat für Jerusalem und Palästina be-
stellt. 
Msgr. Silvio Oddi war in den letzten 4 Jahren im Staats-
sekretariat des Vatikans und in den Nuntiaturen von Paris 
und Belgrad und war bereits im Zweiten Weltkrieg in Jeru-
salem tätig, wo er sich, sehr aktiv an der Hilfe für jüdische 
Flüdülinge aus Italien und Deutschland beteiligte. Er wird 
von Msgr. Henri Lemaitre aus Belgien unterstützt, der im 
Januar 1933 in Jerusalem eintraf und das Amt von Msgr. 
Domenico Enrici übernimmt. 
(In: Christian News from Israel. a. a. o. p. 13.) 

11/28) Von den Christen in Israel 
Nummer 2-3 der „Christlidien Nachrichten aus Israel*, der 
offiziellen Zeitschrift des Religionsministeriums berichtet u. 
a. auch, daß der Apostolisdie Custos zum Schutz des Heiligen 
Landes aus der Altstadt am 13. April 1953 in Israel eintraf, 
um die Verhältnisse in den verschiedenen Einrichtungen der 
Franziskaner zu besichtigen. Er besuchte alle Klöster in Is-
rael und auch das Religionsministerium. Es wird ferner vom 
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such Pater Silverius v. d. heiligen Therese. des Ob«c- Puter Riquet sıcht ın dem. ın Israel veschicht. den Be-
der Carmeliten berichtet. SOW1C VO der Ernennung eines ginn der Ertüllung der Bibelverheibung und als Franzose

Apostolischen Deleyaten für Jerusalem Un Palästina Christ un \lensch begrüßt in der Jücdıschen Kenatissance
vgl /28) nd Vo  — zahlreichen Beziehunsen des Religions- In Isracl ın Gutmachen der eschichtlichen Ungerechtigkeit
ministerıiunmnıs vVo  “ Israel den Vertretern er Religionen. die A  1e€ Welt Im Iilqu on Jahrtausenden gegenuüher dem
dıe hre Niederlassungen ım Heiligen Land en jJüdıschen Volke begangen hat DIie Weltr MUSSC dem Jungen

Staate von Herzen Glück wunschen und ınm helfen. die -
11/29) Weihnachtsgrüße des Präsidenten Ben-Zvi vermeidilichen Schwierirkeiten uberwinden. Ach <]  z  P

die qAriıstlichen Bürger Israels daß Israel den Frieden will” erklärte Pater Riquet. ‚aber
ist nıcht rıe: seıin. den Frieden herbei-

Der Präsident sraels. Ben-Zvi., richtete I4 Dezember zuführen. s ıst auch notijr, daifs dıe Nachbarn vernünftig053 die folgende Botschaft An dıe christlichen Bürger sraels:
„ I richte meine herzlichen Grüße und besten Wünsche sind. un ıch kann Y  1€ raber nıcht besonders verständıg

enden Feiertagen An dıe cOhristlıchen ürger sraels un:' unsere (In Israelitisches Wochenblatt 5553 :» [Zürich i1 u.christlichen Besucher. Möge das Jahr diıe Freundschaft.
Zusammenarbeit un! den ıllen zwıschen en Ge- .. 54.]
meinschaften Landes stärken. Ein glückliches n 11/33) ntspannung jordanisch-israelischer GrenzeJahr Euch allen!“
Der israelische Sender Kol Israel“ schaltete den Weih- Die Zwischenfälle der jordanısch-israclischen Grenze
nachtsfeicrtagen Sondersendungen für die christlichen Hörer. haben ıch verringert. Die entschlossene Haltung der ısraelı-

schen Militärbehörden und die verstärkte Wachsamkeit adıe iMıtternachtsmette AUS Nazarceth. in seın Programm
M  1n. den renzen un den Grenzsiedlungen haben ZUr Entspan-
(In Israel-Informati:onsdienst. 2. [Köln, 1.1.54.] 92/2 NnNung beigetragen. gelang in etzter Zeit. viele Infıltranten

verhaften. S$1e mit ihrer Beute auf dem Rückweg Wiıl-

11/30) Weihnachten Israel nach Bethlehem [cCNMN. 1e8$ hat sıch ın Jordanien herumgesprochen. weshalb
ımmer weniger Leute sıch dem Rısıko der Verhaftung ın Is-Alehr als 1 S0OQO arabisch-israclische Staatshürger erhiclten die rael aussetzen.Erlaubnis anläßlich der Weihnachtsfeiertage die Decmarka-

tionslinie nach Transjordanien Zu überschreiten. 1andcCc (In Israelitisches  - Wochenblatt (Zürich 15 54.] 37
sıch abeı dıe größte Weihnachts-Pilgerfahrt. die bisher 11/34) Bevan ın Israel
Vo den israelischen Behoörden bewilligt wurde.
(In Irgun Olc) Merkas Europa > [Tel AVvIV. 5+4.] er Versuch, die ısraelischen Grenzen miıt Gewalt ZUu VCTI-

l' »  T andern oder das Land KuUNZ on der Landkarte U strei-
chen  ® könnte einen Urıtten Weltkrieg heraufbeschwören. CI -

11/31) Haifa klärte Ancurın Bevanı. C1n führender Abgeordneter der brı-
tischen Arbeiterpartel. wäahrend SEINCS Isracl-Besuiches VoDie Stadtgemeinde aıla gab VOrTr Weihnachten bekarmt. Pressckorrespondenten In Jerusalem. Seiner Ansıcht nachdaß’ sie SeCcgen Vergütung von { Israel-Pfuned jedem einen sollte Großbritannien seınen Einfluß auf dıe JurdanischeChristbaum ZUur Verfügung stellt Rezgicrung ausuben. S$1@e  >M Zu ırekten Verhandlungen mit
Israel bewegen. Mehr Großbritannien nıcht tun,

Z Heiligen E von Jerusalem ohne Jordanien beleidigen. Die Araber sollten endlich den
Staat Srac als iıne vollendete Tatsache auffassen und 11Das amtliche Organ des Religions-Ministeriums von Israel

in Jerusalem „Christliche ‚VYachrichten Israel” thalt erkennen, und sıe sollten sıch auch Verhandlungen uber
ın der VO September 90953 herausgegebenen No. a } der eıne Lösung des Flüchtlingsproblems hereithnden. füu  nr Be-
4_ Folge 1NC Karte von den eiligen Stätten Gebiet On viıain fort.
Jerusalem Diese Karte geht auf die 9049 von der U} her- (In Allgemeine Wochenzeitung der Juden Düssel-
ausgegehenen Karte ZUTrUu:'  ck. die in Jerusalem und Umgebung dort. 34.] 43,)

Stätten als „Heilige Statten” benennt. Davon liegen 35
11/35) raber Israelın dem dem Hashemitischen Königreich von ordanıen

gehörenden Gebiet der Altstadt VO!| Jerusalem. oder in Inrer An der Universität erusaiem gıbt C  . > aArabısche Studen-
Umgebung und in Bethleheihn., während. + ın dem modernen ten. heiner ı3t aber der medizinischen oder andwirtschalflt-
Jerüsalem, also Israel liegen. Von diesen Letzteren sınd en Fakultä eingeschrieben, S zuf ısraelıscher Seite
Christliche Heilige Stätten arıa Heimgang auf dem Berg schr bedauert ırd weil 1ese Berufe den Arabern nutz-Zion und 1e€ Kırche ohannes des Täauters In Aın karem. waren. Die arabischen Studenten mussen keine Stu-
Die hauptsäachlichsten Heiligen Staätten lıegen in jordani- diengelder entrichten und erhalten Stipendien. 1ıclie raber
schem Gebuiet. sınd als Polizisten, Lehrer. Postheamte und öffentlichen

Y} mnohammedanıiısche undDie Karte zcıigt cnristliche, Arbeiten beschäftigt. Im Büro des Premiers arbeiten: dreiı
39 Taber, ım Finanzministerium im Gesundheitsministe-jüdische Hei.li%c St  ätten (s O,

Mumm Im Ministerium für Landwirtscha ım Arbeıuts-
Pater Riquet von Notre-Dame in Parıs. der ın den Kriegs- minısterium 15 Je in den AÄAmtern für Wohlfahırt und Han-
jahren der Untergrundbewegung Warfr,. hielt im Kahmen del. 6 in der Justiz und Je 1er Im Innen- und Erziehungs-

minister1um. Dunam Ackerboden wurden den ATder Gesellschaßft France-Israel In arıs einen Vortrag ber
scC1iNe Reisceindrücke In Israel: Lr schilderte das NCUuc Wun- bıschen Eigentümern zurückgegeben. viele andere haben Ent-
der, das sıch Jetzt 1n Israel abspielt, Volk seinem schädigungen erhalten. Neit der Staatszründung hat sıch dıie
Eigenleben erwacht -  ıst und seine Renaissance erlebt. Die Kib- ahl der arabischen inwohner verdoppelt. und hre land-

wirtschaftliche roduktion macht 35 ylıllionen Pfund A 115,buzıim mıt ihrer neuen ebensforın das übera1[ pulsicrende
Leben ın den Städten die fast uüber ‚:Nacht entstehen. die (In Israelitisches Wochenblatt [Zürich., 3, l. 5+4
Gärten un Siedlungen In der W  unste und zauch d  1e Politik
der Toleranz der Revicrung gegzenüher der arabischen nd 11/36) raber in den Gewerkschaften Israels
cOhrist!ichen Minderheiten. Fr sr  +4,  H  v nıcht Aıe NMorungen. ch dum 4044 i, \lai l der Fxckutive der fistaclrut.
die Jerdanien und Syrien der AUSNUCZUNE er Jordungewäs- er Gewerkschäalftsbewesung Israclhs. ehiaMen Deschluds. x 4711

entgcyzenstellen. welcher sıC schhst profitieren wurden. 411 arabısche Arbeiter als Aitzlicder auf zunchmen.

Besuch von Pater Silverius v. d. heiligen Therese. des Obe-
ren der Carineliten berichtet. sowie von der Ernennung eines 
neuen Apostolischen Delegaten für Jerusalem und Palästina 
(vgl. 11i28) und von zahlreichen Beziehungen des Religions-
ministeriums von Israel zu den Vertretern aller Religionen. 
die ihre Niederlassungen im Heiligen Land haben. 

11/29) Weihnachtsgrüße des Präsidenten Ben-Zvi 
an die christlichen Bürger Israels 

Der Präsident Israels. Ben-Zvi, richtete am ?4. Dezember 
1953 die folgende Botschaft an die christlichen Bürger Israels: 
-Ich richte meine herzlichen Grüße und besten Wünsche zu 
den Feiertagen an die christlichen Bürger Israels und unsere 
christlichen Besucher. Möge das neue Jahr die Freundschaft. 
Zusammenarbeit und den guten Willen zwischen allen Ge-
meinschaften unseres Landes stärken. Ein glückliches neues 
Jahr Euch allen!" 
Der israelisdie Sender „Kol Israel' schaltete zu den Weih-
nachtsfeiertagen Sondersendungen für die christlichen Hörer. 
u. a. die Mitternachtsmette aus Nazareth, in sein Programm 
ein. 
(In: Israel-Informationsdienst. 2. [Köln, 21. 1. 54.] 22/23/9.) 

11/30) Weihnachten 1953 von Israel nach Bethlehem 

Mehr als 1 SOO arabisch-israelische Staatsbürger erhielten die 
Erlaubnis anläßlich der Weihnachtsfeiertage die Demarka-
tionslinie nach Transjordanien zu überschreiten. Es handelt 
sich dabei um die größte Weilinadits-Pilgerfahrt. die bisher 
von den israelischen Behörden bewilligt wurde. 
(In: Irgun Olej Merkas Europa 22. [Tel Aviv. 1. 1. 54 1 

.1, S. 2.) 

11/31) Weihnachten in Haifa 
Die Stadtgemeinde Haifa gab vor Weihnachten bekamt. 
daß' sie gegen Vergütung von 1 Israel-Pfund jedem einen-
Christbaum zur Verfügung stellt. 

11/32) Die Heiligen Stätten von Jerusalem 

Das amtliche Organ des •Religions-Ministeriums von Israel 
in Jerusalem: -Christliche Nachrichten aus Israel" enthält 
in der vom September 1953 herausgegebenen No. 2-:3 der 
4. Folge eine Karte von den Heiligen Stätten im Gebiet von 
Jerusalem. Diese Karte geht auf . die 1949 von der UN her-
ausgegebenen Karte zurück. die in Jerusalem und Umgebung 
39 Stätten als „Heilige Stätten" benennt. Davon liegen 33 
in dem zu dem Hashemitischen Königreich von Jordanien 
gehörenden Gebiet der Altstadt von Jerusalem. oder in ihrer 
Umgebung und in Bethlehem. während. 4 in dem modernefi 
Jerusalem, also in Israel liegen. Von diesen Letzteren sind 2 
Christliche Heilige Stätten: Maria Heimgang auf dem Berg 
Zion und die Kirche Johannes des Täufers in Ain Rarem. - 
Die hauptsächlichsten Heiligen Stätten liegen in jordani-
schem Gebiet. 
Die Karte zeigt 13 christliche, 3 mohammedanische und 10 
jüdische Heilige Stätten (s. o. S. 39 f.) 

Pater Riquet von Notre-Dame in Paris. der in den Kriegs- 
jahren in der Untergrundbewegung war. hielt im Rahmen 
der Gesellschaft France-Israel in Paris einen Vortrag über 
seine Reiseeindrücke in Israel: Er schilderte das neue Wun- 
der, das sieh jetzt in Israel abspielt. wo ein Volk zu seinem 
Eigenleben erwacht ist und seine Renaissance erlebt. Die Kib- 
buzim mit ihrer neuen Lebensform. das überall pulsierende 
Leben in den Städten. die fast über Nacht entstehen. die 
Gärten und Siedlungen in der Wüste und auch die Politik 
der Toleranz der Regierung gegenüber der arabischen und 

Niiiiderhcitui. Er iwt:rcife nic h t die Starungen. 
die Jordanien und Syrien der Atthnutzung (ler jordangew:i%- 
ser entgegenstellen. von welcher sie selbst profitieren würden. 

Pater Riquet sieht in dem. was in Israel geschieht. den Be-
ginn der Erfüllung der Bibelverheißung und als Franzose. 
Christ und Mensch begrüßt er in der jüdischen Renaissance 
in Israel ein Gutmachen der geschichtlichen Ungerechtigkeit. 
die die Welt im I.aufe von Jahrtausenden gegenüber dem 
jüdischen Volke begangen hat. Die Welt müsse dem jungen 
Staate von Herzen Glück wünschen und ihm helfen. die un-
vermeidlichen Schwierigkeiten zu überwinden. _Ich weiß, 
daß Israel den Frieden will -  erklärte Pater Riquet. ..aber 
es ist nicht genug. friedlich zu sein. um den Frieden herbei-
zuführen. Es ist auch nötig. daß die Nachbarn vernünftig 
sind. und ich kann die Araber nicht besonders verständig 
finden". 
(In: Israelitisches Wochenblatt 33. 54. [Zürich, 13. 11. 53 u. 
22. 1. 54.] 46. S. 13. 6.) 

. 	11/33) Entspannung an jordanisch-israelischer Grenze 

. . . Die Zwischenfälle an der jordanisch-israelischen Grenze 
haben sich verringert. Die entschlossene Haltung der israeli-
schen Militärbehörden und die verstärkte Wachsamkeit an 
den Grenzen und den Grenzsiedlungen haben zur Entspan-
nung beigetragen. Es gelang in letzter Zeit. viele Infiltranten 
zu verhaften. wenn sie mit ihrer Beute auf dem Rückweg wa-
ren. Dies hat sich in Jordanien herumgesprochen, weshalb 
immer weniger Leute sich dem Risiko der Verhaftung in Is-
rael aussetzen. 
(In: Israelitisches Wochenblatt 54. (Zürich. 15. 1. 54.] 3, S. 7.) 

11/34) Bevan in Israel 

Jeder Versuch, die israelischen Grenzen mit Gewalt zu ver-
ändern oder das Land ganz .,von der Landkarte zu strei-
chen". könnte einen dritten Weltkrieg heraufbeschwören. er-
klärte Aneurin Bevan. ein führender Abgeordneter der bri-
tischen Arbeiterpartei. während seines Israel-Besuches vor 
Pressekorrespondenten in Jerusalem. Seiner Ansicht nach 
sollte Großbritannien seinen Einfluß auf die jordanische 
Regierung ausüben. um sie zu direkten Verhandlungen mit 
Israel zu bewegen. Mehr könne Großbritannien nicht tun. 
ohne Jordanien zu beleidigen. Die Araber sollten endlich den 
Staat Israel als eine vollendete Tatsache auffassen und ‚an-
erkennen, und sie sollten sich auch zu Verhandlungen über 
eine Lösung des Flüchtlingsproblems bereitfinden. fuhr Be-
van fort. 
(In: Allgemeine Wochenzeitung der Juden.. VIII. [Düssel-
dorf. 22. 1. 54.] 42.) 

11/35) Araber in Israel 
An der Universität Jerusalem gibt es 22 arabische Studen-
ten. Keiner ist aber in der medizinischen oder landwirtschaft-
lichen Fakultät eingeschrieben, was auf israelischer Seite 
sehr bedauert wird. weil diese Berufe den Arabern am nütz-
lichsten wären. Die arabischen Studenten müssen keine Stu-
diengelder entrichten und erhalten Stipendien. Viele Araber 
sind als Polizisten, Lehrer. Postbeamte und an öffentlichen 
Arbeiten beschäftigt. Im Büro des Premiers arbeiten. drei 
Araber, im Finanzministerium 56. im Gesundheitsministe-
rium 36, im Ministerium für Landwirtschaft 19. im Arbeits-
ministerium 15. je 7 in den Amtern für Wohlfahrt und Han-
del. 6 in der Justiz und je vier im Innen- und Erziehungs-
ministerium. 262 000 Dunam Ackerboden wurden den ara-
bischen Eigentümern zurückgegeben. viele andere haben Ent-
schädigungen erhalten. Seit der Staatsgründung hat sich die 
Zahl der arabischen Einwohner verdoppelt. und ihre Land-
wirtsthaftfiche Produktion macht 23 Millionen Pfund aus. 
(In: Israelitisches Wochenblatt 54. [Zürich. 15. 1. 54.] 3. S. 7.) 

11/36) 8000 Araber in den Gewerkschaften Israels 
Niuh detn am 7. Nlai VII; von der Exekutive der !Fmmimt. 
der Gewerks haftsbovetattim Israeli. gefaßten 
nun an arabische Arbeiter als Mitglieder auf zunehmen. 
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traten ısher VOO arabische Arbeiter der Histadrut beiı Von chen erscheinen, 180 DUU Exemplurc waöochentlich 935 0O Wel1-

diesen Mitghiedern der Hıstadrut haben 9200 ihren wöochentlich 120 0OD monat!';ch Das Volk des Buches 15t sich
\ ohnsıtz Nazareth Haifla,; 1500 in ancdcderen stäctı- fFeu geblieben! Interessant ıst Beispiel das Kinder-
schen Pentren HD  > I()() den Doürtfern Mittel Israc] »} liederbuch Oouch Jaschir 1AM Zacr So Ssinıt dıe hın-

deru elt nsolern 415 der der \ius:k unterieete uxt en(t-1111 Bezirk azarcth nd OO den Doöorfern 11 Galı:läu
In srael Informutions-Dicnst i Raln ‚J () 33.]} 14/15/10,) 5  1 f  er hebränschen Sutircibweise von Iinks ach KAHE BC-

schrieben werden inußte, w der Notenschrift \lan A
11/37) Sozjalhılte für Araber deshalb die Silben, die von rechts nach links geschricben

sınd, auseinander
Das israelı:sche Wohlfahrtsmini:steriıum hat für das lau- (Aus Das G (Cochabamba-Bolivien, I 33.} 48.)fende Jahr 1920 0UOO israelische Pfund als Sozialunterstützung
(ür dıe Israel lebenden arabischen Flüchtlinge bereit- 11/42) en für christliche en
gestellt Im VE  Cn re wären für denselben Zweck

0O0O Israel-Pfund ZUT fü  Ng geste worden. iıne Fabrik in aıfa erhielt erstmalig Von röomisch-kathaoli-
schen Ostern in Nazaretl: nd Tiberias Glockenguß-Auf-In Allgemeine Wodchenzeitung der en Düssel- trage. Die en, 19 Stück, dıe schwerste 150 ke, werdendorf 15. 1. 34.] 41 16.) Bronze SCHOSSCH.

11/38) Sier über Cl Wüste (In Münchener Jüdische Nachrichten. [München
33.] 15, 3Israel hat S bewässerte Bodenfläche mehr als verdoppelt

und S 91 auf 000 ha seıit 1947 Nach den 8_
genwartıgen anen wiırd das Land nach eıteren sjieben 11/43) zibt photographierte Manuskripte

Israel-Institut
Jahren landwirtscha: Erzeugnissen autark Man

Das Israel Institut für die Sammlung hebräischer Aanu-will dann 150 97019 ha bewaässert haben. Die ZUFr cıt bekann-
ten Wasserquellen reichen Bewässerung von nahezu skripte hat mıt dem Cuatikan CIN Abkommen abgeschlossen,
HI ()  JU  JO ha. nach dem CS berechtigt 1st S0OO seltene hebraäische andschrilf-
(In i ten den vatikanıschen Biblintheken auf ı1Krohnim auf-Allgemeine Wochenzeitung VIH [Düsseldorf zunehmen Bereits sınd “ I() photographierte Manuskripte iüQ53.] Israel eingetroffen.

11/39) 200 sabbathianische r | wo| q Israel (In Israelitisches Wochenblatt. 33. [Zürich, 53.]
5. 25.)Eine Vertreterin 0)4! zweihundert sabbathıanıschen Famıili;en

us Aragon verhandelte üuürzlich dem Vertreter 11/44) Bibel und Kultur
Jder cAhristliıchen Abteilung des Religionsministeriums in srae Anläßlich e Diskussion über moderne StrömunzencCh der Alıjah dieser Familien Söie wollen eineHl Land hezug auf dıe hebraäische kultur ıin Tel Avıv ımm ] 15  Caleben, das den abbath heiligt; dıie Religion ihrer Sekte VeOer-
bietet ihnen als relıgiösen Pazıhsten auch jeden Wafftfen- 39 C1iNe Schriftsteller-Club äußerte der derzeitige Premier-
dıienst 1er liegt INnC der Schwierigkeiten für die v!  ber- mıniıster Davicd! Ben Gurion die Ansicht daß dıe jJüdische

Nation hıs heute die Zeiten überdauert hat ihre Reli-sıedlung, da die Unsicherheit en Siedlungen S be-
S10 und den umgebenden Haß:;: lıege dıe Stärkewulltneten Wadcltdienst eriorde: Die Sabbathianer ver- Staat und ı der{rauen „auf den Schutz Gottes und auch Wwırft-

schaftlıchen Schwierigkeiten eıne edcutung be: der avı Ben Gurion rief die Schriftsteller und Künstler auf,
dıe ibel wicder o zZu eleben. JENCS „wundervolle, maäch-Rückkehr der u  en nach Israel sehen sıie die Erfüllung bıb-
UgE Buch das vıele Nationen beeinflußt hat aber wel-lıscher Prophezeiungen. A0 denen auch S16 eı:lhaben wollen. ches den Juden die WITrKlıche Quelle des Lebens(In Israelitisches Wochenblatt [Zürich, O5 pA 53.] (In The Jewish Agency Digest [ Jerusalem D 533.} 34.)

11/46) Jüdischer Weltkongre Jiddische Kultur11/40)
VOr Jerusalem In Sıtzung des Jüdischen Weltkongresscs wurde .

ausgeführt daß die Jıddische 5prache und Kultur CiIiNncn schrKürzlich ıst dıe erste hebräi: in Israel CcINn Band starken Auftrieb erfahren haben. obwohl siıch ıhr \ktions-
on } { Seiten auf erstklassıgem chwedischem Papier
der tradiıtionellen hebräischen F1 erschıenen. Sie wurde gebiet zweifellos verkleinert hut Hinsichtlich des züdischen
von dem verstorbenen Professor Umberto Cassuto

Glaubens und der Religiosität wvahrend der etzten drei-
ßig bis VICTZ18 Jahre S ufschwung festgestellt worden.Jerusalem) besorgt. Der jüdische Weltkonezreß sollte den verschiedenen religi0-Die Bibel des ndes für das Land der bl und aruüber Bewegungen mehr Aufmerksamkeit chenken

YınNaus für die Länder der Diaspora Lieblings-
cdanke des verstorbenen ersten rasıdenten der Hebräi- (In Weorld Jewish Conzress 1Ir'! Plenary Assembiy

[Genf 33.] Nr. 10 S
schen Universität Dr L. Magnes
Die revidierte Standardausgabe der wurde nnerhalb 11/46) Das Maimonides- Jahr
von Monaten fast S ıllıonen emplaren Ver-
kauft Das hat sıch in der Geschichte des Verlagswesens bei aAm T3al des Maimonides iberias urde anläßlich des

A f) Teweth S p —  1 33' Male wiederkehrenden ITodestageskeinem anderen Buche ereıgnet erklärte der Verleger des Philosophen und Relizionsforschers 17} einer rroßen.Es o iht kein Beispiel mıiıt dem mMa  > diesen Erfolg verglei-
en könnte (In Jedioth Chadashot Tel Avıv 15 11 533.1) Volksversammlung das Rambam- Jahr ausgerufen ährend

dieses Jahres soll nicht nur cdıe Grubstätte durch C1in Monument,
Bibliothek und ein Gotteshaus iınmitten ä Grüngür-11/41) Von der lischen Buchausstellung els ausgebaut werden. sondern i allen größeren rien sollen

Man ersiceht Tabellen. daß die israclische Buchproduktion Tagungen Werken als Arzt un Philosoph und denen
Prozent Wissenschaft, Prozent Literatur 15 Prozent auf relizg10sem Gebiete vewidmet sCiIH Der Verlag _Mousad

Texte un 8 .7 Prozent Kinderbücher umfaßt daß Israc! Harav Kı plant 1inec cinhändiye Dünndruckausgabe der
täslich Zeitungsexemplare edruct werden da!ls Werke des Aaimonides Un: 1G Gedächtnisaus-
ı1so auf Einwohner Zeitung entfall daß 103 he- stellunz Das Religionsministerium wird mıl der späntschen
bräische Zeitschriften und Zeitschriften _  3 anderen Spra- Rezierung Fühlung nehmen ZUr Alitarbeit den
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traten bisher 3 000 arabische Arbeiter der Histadrut bei. Von 
diesen neuen Mitgliedern der Histadrut haben 1200 ihren 
Wohnsitz in Nazareth. 700 in Haifa; MO in anderen. städti-
schen Zentren. :2 2(10 in den Dörfern in littel-Israel. 1 134) 
in, Bezirk Nazareth und 1 6()" in den Dörfern in Galiläa. 
(ln: Israel-Informations-Dienst 1 [I:Ziln. 2.9.33.] 14/13/10.) 

11/37) Sozialhilfe für Araber 

Das israelische Wohlfahrtsministerium hat für das lau-
fende Jahr 120 000 israelische Pfund als Sozialunterstützung 
für die in Israel lebenden arabischen Flüchtlinge bereit-
gestellt. Im vergangenen Jahre waren für denselben Zweck 
75 000 Israel-Pfund zur Verfügung gestellt worden. 
(ln: Allgemeine Wochenzeitung der Juden. VIII. [Düssel-
dorf, 15. 1. 54.] 41.S. 16.) 

11/38) Sieg über die Wüste 

Israel hat seine bewässerte Bodenfläche mehr als verdoppelt, 
und zwar von 21 000 auf 30 000 ha seit 1947. Nach den ge-
genwärtigen Plänen wird das Land nach weiteren sieben 
Jahren in landwirtschaftlichen Erzeugnissen autark sein. Man 
will dann 150 000 ha bewässert haben. Die zur Zeit bekann-
ten Wasserquellen reichen zur Bewässerung von nahezu 
200 000 ha. 
(In: Allgemeine Wochenzeitung VIII. [Düsseldorf, 1. 5. 
53.] 4.) 

11/39) 200 sabbathianische Familien wollen nach Israel 

Eine Vertreterin von zweihundert sabbathianischen Familien 
aus Aragon (USA) verhandelte kürzlich mit dem Vertreter 
der christlichen Abteilung des Religionsministeriums in Israel 
wegen der Alijah dieser Familien. Sie wollen in einem Land 
leben, das den Sabbath heiligt; die Religion ihrer Sekte ver-
bietet ihnen als religiösen Pazifisten auch. jeden Waffen-
dienst. Hier liegt eine der Schwierigkeiten für die Ober-
siedlung, da die Unsicherheit in allen Siedlungen einen be-
waffneten Waditdicnst erfordert. Die Sabbathianer ver-
trauen ganz r auf den Schutz Gottes und messen auch wirt-
schaftlichen Schwierigkeiten keine Bedeutung bei." In der 
Rückkehr der Juden nach Israel sehen sie die Erfüllung . bib-
lischer Prophezeiungen. an denen auch sie teilhaben wollen. 
(In: Israelitisches Wochenblatt 33 [Zürich, 23. 12. 53.] 52, 
S. 21.) 

11/40) Bestseller 
Die neue Bibel von Jerusalem 

Kürzlich ist die erste hebräische Bibel in Israel. ein Band 
von 1 337 Seiten auf erstklassigem schwedischem Papier in 
der traditionellen hebräischen Schrift erschienen. Sie wurde 
von dem kürzlich verstorbenen Professor Umberto Cassuto 
(Jerusalem) besorgt. - 
Die Bibel des Landes für das Land der Bibel und darüber 
hinaus für die Länder der Diaspora war ein Lieblings-
gedanke des verstorbenen ersten Präsidenten der Hebräi-
schen Universität, Dr. J. L Magnes. 
Die revidierte Standardausgabe der Bibel wurde innerhalb 
von zwei Monaten in fast zwei Millionen Exemplaren ver-
kauft. ,.Das hat sich in der Geschichte des Verlagswesens bei 
keinem anderen Buche ereignet" - erklärte der Verleger. 
„Es gibt kein Beispiel mit dem man diesen Erfolg verglei-
chen könnte." (In: Jedioth Chadashot [Tel Aviv. 13. 11. 531) 

11/41) Von der ersten Israelischen Buchausstellung 
Man ersieht aus Tabellen. daß die israelische Buchproduktion 
51, 23 Prozent Wissenschaft. 25 Prozent Literatur. 13 Prozent 
Texte und 8.7 Prozent Kinderbücher umfaßt. daß in Israel 
täglich 230 000 Zeitungsexemplare gedruckt werden. daß 
also auf je 5 Einwohner eine Zeitung entfällt. daß 103 he-
bräische Zeitschriften und 24 Zeitschriften in anderen Spra- 

dien erscheinen,.180 000 Exemplare ‘vöchentlich. 28 000 zwei-
wöchentlich. 130 000 monaditli. Das Volk des Buches ist sich 
treu geblieben! Interessant ist zum Beispiel das Kinder-
liederhuch _Cash Jaschir Olam 7..ti r" - {_So singt die Kin-
derwelt" imnfern. als der der Musik unterlogte Text ent-
gegen der hebräisdien Skiireibwcise von links nach redits -ge-
schrieben werden mußte, wegen der Notensdirift. Man zog 
deshalb die Silben, die von rechts nach links geschrieben 
sind, auseinander. 
(Aus: Das Echo 3. [Codiabamba-Bolivien, 1. 6. 53.1 48.) 

11/42) Glocken für christliche Kirchen 

Eine Fabrik in Haifa erhielt erstmalig von römisch-katholi-
schen Klöstern in Nazareth und Tiberias Glockenguß - Auf-
träge. Die Glocken, 12 Stück, die schwerste 130 kg, werden 
in Bronze gegossen. - 
(In: Münchener Jüdische Nachrichten. 3. [München, 16. 3. 
33.] 15, S. 3.) 

11/43) Vatikan gibt photographierte Manuskripte 
an Israel-Institut 

Das Israel-Institut für die Sammlung hebräischer Manu-
skripte hat mit dem Vatikan ein Abkommen abgeschlossen, 
nach dein es bereditigt ist. 800 seltene hebräisdie Handsdirif-
ten aus den vatikanischen Bibliotheken auf Mikrofilm auf-
zunehmen. Bereits sind 200 photographierte Manuskripte in 
Israel eingetroffen. 
(In: Israelitisches Wochenblatt. 53. [Zürich, 24. 7. 53.) 30, 
S. 25.) 

11/44) Bibel und Kultur 
Anläßlich einer Diskussion über moderne Strömungen in 
bezug auf die hebräische Kultur in Tel Aviv am 21. 5. 19.53 
in einem Schriftsteller-Club äußerte der derzeitige Premier-
minister David Ben Gurion die Ansicht. daß die jüdische 
Nation bis heute die Zeiten überdauert hat gegen ihre Reli-
gion und den sie umgebenden Haß; nun liege die Stärke im 
Staat und in der Bibel ...  
David Ben Gurion rief die Schriftsteller und Künstler auf, 
die Bibel wieder neu zu beleben. jenes „wundervolle. mäch-
tige" Buch. das so viele Nationen beeinflußt hat, aber wel-
ches den Juden die wirkliche Quelle des Lebens sei . . .* 
(In: The Jewish Agency% Digest, 6 [Jerusalem 5. 6. 53.1 34.) 

11/46) Jüdischer Weltkongreß und Jiddische Kultur 

In einer Sitzung des Jüdischen Weltkongresses wurde u. a. 
ausgeführt, daß die jiddische Sprache und Kultur einen sehr 
starken Auftrieb erfahren haben, obwohl sich ihr Aktions-
gebiet zweifellos verkleinert hat. Hinsichtlich des jüdischen 
Glaubens und der Religiosität sei während der letzten drei-
ßig bis vierzig Jahre ein Aufschwung festgestellt worden. 
Der jüdische Weltkongreß sollte den verschiedenen religiö-
sen Bewegungen mehr Aufmerkshmkeit sdienken 
(In: World Jewish Congress Third Plenary Assembly. 
[Genf, 3. 8. 53.] Ne. 10, S. 1.) 

11/46) Das Maimonides-Jahr 
Am Grabe des Maimonides in Tiberias wurde anläßlidi des 
am 20. Teweth zum 730. Male wiederkehrenden Todestages 
des Philosophen und Religionsforschers in einer großen 
Volksversammlung das Rambam- Jahr ausgerufen.Während 
dieses Jahres soll nicht nur die Grabstätte durch ein Monument, 
eine Bibliothek und ein Gotteshaus inmitten eines Grüngür-
tels ausgebaut werden. sondern in allen größeren Orten sollen . 

 Tagungen seinen Werken als Arzt und Philosoph und denen 
auf religiösem Gebiete gewidmet sein. Der Verlag _Nlosad 
Harav Kook" plant eine einbändige Dünndruckausgabe der 
gesamten Werke des Maimonides und eine Gedäditnisaus-
stellung. Das Religionsministerium wird mit der spanischen 
Regierung Fühlung nehmen. um sie zur Mitarbeit an den 
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O  ...  fn  o z1 bewegen. Alan hofft auch daß gelingen möge. fernt wohnte. Der Pfarrer eing dem Sterbenden las ıhm
den agyptischen Juden "Ine Teilnahme den Feiern e[I- Jer Bıbel VOr und trostete ıhn Zut P  CT konnte. .Herr
möglichen, Iebte der Gelehrte doch jahrelang in KFostat be1ı Pfarrer könnten Sıe hebräisch miıt mır beten  - fragte der

Sterbende dann Leıider konntie nıcht denn nıeKairo;: och im Jahre 1955 unterlielß @ dıe F1 Azhar-\lo-
schee-Unitversität nıcht den Taimmunit als arabtischen Klassı- besonders gut 1n Hebräischen. Aber eines kann ıch 1UsWenNn-
ker feiern. dıg den erstien salm kann ich hebräisch, den wollen wir

sagen. ‘ Da leuchteten dıe Augen des sterbenden(In Israelitisches Wochenblatt [ Zürich. wr 34.] 38
Vvilannes nd habe iıch” berichtete UuNnser Pfarrer. „cinem
Mitmenschen anderen (G:laubens den Heimgang ıIn die Ewig-11/47) Den Urtext können! keit cerleichtert“. Als der Pfarrer heiratete, kam as erste

ıne christliche Leserin schre:bt dem Israelitischen ochen- Hochzeitszeschenk von dieser jüdischen Familie und als
blatt In Zürich In seiner etzten Predigt berichtete unser nach vielen Jahren dem Ört eiıne Abdankung hielt. kam
evangelischer farrer voan einem Erlebnis bescnderer Art. die (} Familie, ıhm SaDCNH, daß S10 aıe€ VCTSCSSCN
Eines Tages kam cıne jüdische F’rau ıhm. ıhn ihrem werden., WiıaSs einem ihrer Angehörigen habe.
sterbenskranken Mann zu bıtten, da der iner eıt ent- (In sraelitisches Wochenblatt [ Zürich 54.] .  » 91

12 Literaturhinweise
ttoa Xüster, Wiedergutmachung als elementare echts- von 1r'| un Synagove behandeln: der sogenannte Bar-
aufgabe. 1959  5 Verlag Schulte-Bulmke, Franfurt/M nabasbrief und der Dialog des_ heiligen Justinus Martvr
Die Broschüre VO:  - Seiten ıst die Wiedergahe eınes Vor- nıt dem u  en Iryphon. Thıeme hat sıch nıcht damıt be-
Frags den der Verfasser ım Juniı 953 ın Frankfurt V9ILr genugt, diese beiden okumente NCUu Zu übersecetzen und mit
einer Versammlung der wirtschaftspolitischen Gesellschaft erläuternden Einleitungen und Anınerkungen verschen.
947 und der Gesellschaft für christlich- jüdische Zusammen- die ıne Fundgrube vVon zeit- und kirchengeschichtlichen
arbeit gehalten hat. Sie ist heute nach Erlaß des Bundes- Hinweisen sind. Vielmehr gıng ıhm darum. lie ‚Aktualıi-
erganzungsgesetzes nicht weniger ktuell als damals. als der tat der dort behandelten Fragen Z erweisen. Das gelang
krla zenes Gesetzes bevorstand und gerade die Unzuläng- ıhm adurch daß CTr In lebendiger Schilderung den zeıtre-
ichkeit des Entwurfs nd seınes Geistes einem eıder schi  iıchen Rahmen erausarbeıtete. der allererst den e1in-
bisher vergeblichen Protest eines tiefen Kechtsempfindens zeinen Aussagen ihr volles Verständnis verleiht. Den Bar-
trieb. Darın liegt das ıst der Kern d:escs Vortrags nabasbrief ın jene cıt ınnerjudischer Restau-
das Verfehite dıeses Gesetzgehungswerks. WIC manch ‚> ration. wıe sSiIC mıiıt dem Wiederaufbau des Tempels unter
derer heute, daß den den micıisten uUuNscret Gesetzygcher und Kaiser Hadrian verknüptt WÄÜafTl. Für dıe Juden War ©: Iine
überhaupt unNscCIer Gebildeten der schon Vo Aristoteles Stunde des Triumphes. tüur lıe Christen ıne Stunde der
lormulierte und hıs unscrem Jahrhundert klure Unter- Anfechtung. .Einen geschichtlichen Augenblick. lang Sa{

unrecht behalten. als sollte Seineschied zwischen der Gerechtigkeit die gegenüher verubtem s{ AUS als sollte Jesus
Unrecht das Recht wiederaufrichtet und der anderen. die 4r'! UTr die Tatsachen seihst widerlegt werden und
nach Gesichtspunkten der Billigkeit Güter verteilt. nebel- die Synagoge triuumphieren.“ In cdiese Sıtuation hıneın
haft geworden st. Die Pflicht ZUur Wiedergutinachung Wäar ist nach Tlhteme der rıc einem Judenchristen geschric-
schon VOrT ria: der Wiedergutmachungsgesetze den Be- ben worden, um durch Nachweis der Heilsführung Gottes
troffenen nach den Grundsätzen der Amnıtsnaltung hür- die Christen die Versuchung Zum Ahfall Zu teien.
gerlichen Recht geschuldet. Uun| jene Gesetze haben diese Dagegen ıst der ın viel versöhnlicherem Ton yehaltene
t' S1C Ochstem Ylaß einschränkend. 9144 bestatigt. Dialog des Justin unter dem Findruck des Zusammenbruchs
Das ist eiwas Sanz andercs als die Fürsorge, die etitwa dem Jles jüdischen \fessianısmus (Bar-Kochba-.\ufstand) VoTr-

Berechtigten des Lastenausgleichs nach den Maßstäben der aßt Die Auslegung des Barnabasbriefes. wıe Thieme
„verteilenden Gerechtigkeit” gebührt. es nach der glei- SIie ıer bietet. hat 1derspruch gefunden. nıcht zuletzt beı
chen Kıchtschnur INCSSCH. geht nıcht hier und jenem Adann, dem das Buch zewidmet hatte. dem katho-
auch in anderen Fällen eichten Herzens wird. lıschen Religionsprolessor J. Oesterreicher bis 9353 Wien.
von der Rechtsdämmerung, die chon einmal beı uns acht heute New Or' In dem oben genannten Artıke der
geworden ist und die wieder 5 Östen her aufzieht. Sıe geht 'Thieme auf die Einwände e1n. Er gıbt unter

durchleuchten. ist die in leinem Raum nıcht geringe dem Eindruck der Kritik von ulimann und Kleving-
Tat Jieses Büchleins. haus ZU, daß Aarnabas nicht „auf gleicher ene wıe

den Justinus-Dialog als vollwertiges Zeugnis des katho-yeme, 1r und Synagoge. Die ;Qi nachbiblischen liıschen AT-Verstäindnisses empfehlen“ kann 67) DafüZeugnisse tInres Gegensatzes Im Öffenbarungsverständnis. sicht viel sehr al  T, dıe typologische BedeutungDer Barnahbasbrie und der Dialog Justins des Märtyrers. lecs In reine Allegorie aufzulösen. Auf der anderenbearbeitet und erläutert. 27 Olten 1945. Valter. Scite Thieme doch daran testhalten, daß der Ver-Ders., Um Ir und 3yvnagoge rnabasbrief. Eın olfe-
NCr Briefwecchsel zwischen Öesterreicher und Thieme

fasser des Barnabasbriefes in den Kreisen der Judenchristen
Zu suchen ist (wie seinerzeit auch un Die Gründe.ZKath 14 (195  9 05 bıs i10.— die © aflur wıe für seine Interpretation VO! Barn be1l-Das Schicksal sraels unter der Herrschaft der totalitärcn bringt, scheinen durchaus stichhaltig sein“.Syvsteme  D, hat ın allen Christen nicht Mitgefühl erweckt:

es hat auch dazu geführt, daß die Theologen er christ- Bacht S] St. Georgen
AF übernechmen die vorstehende prechung der Vierteljahres-en Bekenntnisse wieder anfıngen, über das grundsätz- schrift iasti| 0953 393 V O!  - allem. weil arın ofentlıch die1iche wıie  > praktische Verhältnis zwischen Christentum und hon anderer sachverständiger Seite brieflich ausgesprochene Zu-Judentum nachzudenken. Thieme gehort in die Tste stimmung Revision der üblihen Exegese vun arn. ertolet.

Reihe ieser T heoloren. Ihm verdanken wIr d  1e Heraus- daß auch er Barnabasbrıel nNıcCchEt mıehr als Dukument einer .Ahrist-
lich-antısemitsschen‘ Thesc un anzehlich ultıyzer V erwertuns tiervahe Jener -  beefd|  den urcharisilichen Dokuyumente. ie. noach HNn vdcen da iel r.  un 1n OTQ Al3 (raclitienszeu  IT '"ur ıcuhwchen en dtepischen Peitalters voerfant. nıt CHZIE « Allcocmeitn \  C  .  Mw. Fetnung Y  M  rn (  e Seacht Auch dieser ırıartuger kindringlichkeit ite Frage nach dem Verhältuis SCICEHNET werden.“ Arn, 13 3) 4Anm er Kedaktion;.
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Feiern zu bewegen. Mau hofft auch. daß cs gelingen möge. 
den ägyptischen Juden eine Teilnahme an den Feiern zu er-
möglichen, lebte der Gelehrte doch jahrelang in Iostat bei 
Kairo; noch im Jahre 1935 unterließ es die El Azhar-Mo-
schee-Universitä,t nicht. den Maimuni ats arabischen Klassi-
ker zu feiern. 
(In: Israelitisches Wochenblatt 54. [Zürich. 15. 1. 54.] 3. S. 38.) 

11/47) Den Urtext können! 

Eine christliche Leserin schreibt dem Israelitischen Wochen-
blatt in Zürich: In seiner letzten Predigt berichtete unser 
evangelischer Pfarrer von einem Erlebnis besonderer Art. 
Eines Tages kam eine jüdische Frau zu ihm. um ihn zu ihrem 
sterbenskranken Mann zu bitten, da der Rabbiner weit ent- 

fernt wohnte. Der Pfarrer ging zu dem Sterbenden. las ihm 
aus der Bibel vor und tri;stete ihn so gut er konnte. _Herr 
Pfarrer könnten Sie hebräisch mit mir beten - . fragte der 
Sterbende dann. Leider konnte er es nicht. denn er war nie 
besonders gut im Hebräischen. „Aber eines kann ich auswen-
dig. den ersten Psalm kann ich hebräisch, den wollen wir 
zusammen sagen." Da leuchteten die Augen des sterbenden 
Mannes und ..so habe ich - . berichtete unser Pfarrer. •.. einem 
Mitmenschen anderen Glaubens den Heimgang in die Ewig-
keit erleichtert'. Als der Pfarrer heiratete, kam das erste 
Hochzeitsgeschenk von dieser jüdischen Familie und als er 
nach vielen Jahren an dem Ort eine Abdankung hielt. kam 
die ganze Familie, um ihm zu sagen. daß sie nie vergessen 
werden, was er an einem ihrer Angehörigen getan habe. 
(In: Israelitisches Wochenblatt 54. [Zürich. 8. 1. .54.] 2, S. 21.) 

12. Literaturhinweise 
Otto Küster, Wiedergutmachung als elementare Rechts-
aufgabe. 1932. Verlag G. Schulte-Bulmke, Franfurt/M. 
Die Broschüre von 20 Seiten ist die Wiedergabe eines Vor-
trags. den der Verfasser am 9. Juni 1953 in Frankfurt vir 
einer Versammlung der wirtschaftspolitischen Gesellschaft 
1947 und der Gesellschaft für christlich - jüdische Zusammen-
arbeit gehalten hat. Sie ist heute nach Erlaß des Bundes-
ergänzungsgesetzes nicht wenigir aktuell als damals. als der 
Erlaß jenes Gesetzes bevorstand und gerade die Unzuläng-
lichkeit des Entwurfs und seines Geistes zu einem — leider 
bisher vergeblichen — Protest eines tiefen Rechtsempfindens 
trieb. Darin liegt — das ist der Kern dieses Vortrags —
das Verfehlte dieses .Gesetzgebungswerks. wie manch an- 
derer heute, daß den den meisten unserer Gesetzgeber und 
überhaupt unserer Gebildeten der schon von Aristoteles 
formulierte und bis zu unserem Jahrhundert klare Unter-
schied zwischen der Gerechtigkeit. die gegenüber verübtem 
Unrecht das Recht wiederaufrichtet und der anderen. die 
nach Gesichtspunkten der Billigkeit Güter verteilt, nebel-
haft geworden ist. Die Pflicht zur Wiedergutmachung war 
schon vor Erlaß der Wiedergutmachungsgesetze den Be.
troffenen nach den Grundsätzen der Amtshaftung im bür- 
gerlichen Recht geschuldet. und jene Gesetze haben diese 
Pflicht, sie in höchstem Maß einschränkend. nur bestätigt. 
Das ist etwas ganz anderes als die Fürsorge, die etwa dem 
Berechtigten des Lastenausgleichs nach den Maßstäben der 
"verteilenden Gerechtigkeit" gebührt. Beides nach der glei-
dien Richtschnur messen. geht nicht an. Daß es hier und 
auch in anderen Fällen leichten Herzens getan wird. zeugt 
von der Rechtsdämmerung. die schon einmal bei uns Nacht 
geworden ist und die wieder vom Osten her aufzieht Sie 
zu durchleuchten. ist die in kleinem Raum nicht geringe 
Tat dieses Büchleins. C. 

Karl Thieme, Kirche und Synagoge. Die ersten nachbiblischen 
Zeugnisse ihres Gegensatzes im Offenbarungsverständnis. 
Der Barnabasbrief und der Dialog Justins des Märtyrers. 
neu bearbeitet und erläutert. (271 S.) Olten 1943. Walter. — 
Ders., Um Kirche und Synagoge im Barnabasbrief. Ein offe-
ner Briefwechsel zwischen J. Oesterreicher und K. Thieme: 
ZKath Th 74 (19.52) 63 bis 70.— 
Das Schicksal Israels unter der Herrschaft der totalitären 
Systeme hat in allen Christen nicht nur Mitgefühl erweckt: 
es hat auch dazu geführt. daß die Theologen beider christ-
lichen Bekenntnisse wieder anfingen, über das grundsätz-
liche wie praktische Verhältnis zwischen Christentum und 
Judentum nachzudenken. K. Thieme gehört in die erste 
Reihe dieser Theologen. Ihm verdanken wir die Heraus-
galbe jener beiden uri itri›ilithen Dokumente. (lie. noch lin 
N.-1( hwi.lien (lt> Zeital 'cri vert.ok mit einzig-
artiger Eindringlichkeit die Frage nach dem Verhältnis 

von Kirche und Synagoge behandeln: der sogenannte Bar-
nabasbrief und der Dialog des. heiligen Justinus Martyr 
mit dem Juden Tryphon. Thieme hat sich nicht damit be-
genügt, diese beiden Dokumente neu zu übersetzen und mit 
erläuternden Einleitungen und Anmerkungen zu versehen, 
die eine Fundgrube von zeit- und kirchengeschichtlichen 
Hinweisen sind. Vielmehr ging es ifim darum. die Aktuali-
tät der dort behandelten Fragen zu erweisen. Das gelang 
ihm dadurch. daß er in lebendiger Schilderung den zeitge-
schichtlichen Rahmen herausarbeitete. der allererst den ein-
zelnen Aussagen ihr volles Verständnis verleiht. Den Bar .- 
nabasbrief setzt er in jene Zeit innerjüdischer Restau-
ration. wie sie mit dem Wiederaufbau des Tempels unter 
Kaiser Hadrian verknüpft war. Für die Juden war es eine 
Stunde des Triumphes. für die Christen eine Stunde der 
Anfechtung. *Einen geschichtlichen Augenblick. lang sah es 
so aus, als sollte Jesus ... unrecht behalten. als sollte Seine 
Kirche durch die Tatsachen selbst widerlegt werden und 
die Synagoge ... triumphieren.' In diese Situation hinein 
ist nach Thieme der Brief von einem Judenchristen geschrie-
ben worden, um durch Nachweis der Heilsführung Gottes 
die Christen gegen die Versuchung zum Abfall zu feien. 

—Dagegen ist der in viel versöhnlicherem Tun gehaltene 
Dialog des Justin unter dein Eindruck des Zusammenbruchs 
des jüdischen Messianismus (Bar - Kochba -Aufstand) ver-
faßt. — Die Auslegung des Barnabashriefes. wie Thieme 
sie hier bietet. hat Widerspruch gefunden. nicht zuletzt bei 
jenem Mann, dem er das Buch gewidmet hatte. dem katho-
lischen Religionsprofessor J. °esto-reicher (bis 1938 Wien. 
heute New York). In dem oben genannten Artikel der 
ZKathTh geht Thieme auf die Einwände ein. Er gibt unter 
dem Eindruck der Kritik von 0. Cullmann und J. Kleving-
haus zu, daß man Barnabas nicht ..auf gleicher Ebene wie 
den Justinus-Dialog als vollwertiges Zeugnis des katho-
lischen AT-Verständnisses empfehlen' kann (67). Dafür 
steht er viel zu sehr in Gefahr, die typologische Bedeutung 
des AT in reine Allegorie aufzulösen. Auf der anderen 
Seite möchte Thieme doch daran festhalten, daß der Ver-
fasser des Barnabasbriefes in den Kreisen der Judenchristen 
zu suchen ist (wie seinerzeit auch F. X. Funk). Die Gründe. 
die er dafür wie für seine Interpretation von Barn. 4. 7 bei-
bringt. scheinen durchaus stichhaltig zu sein'. 

H. Bach t. S J., St. Georgen 
(Wir übernehmen die vorstehende Besprechung aus der Vierteljahres-
sdtrift ‚Scholastik' 1933. S. 593. vor allem. weil darin audt fiffentlich die 
schon von anderer ;adwerständiger Seite brieflich ausgesprochene Zu-
stimmung zur Revision der üblichen Exegese von Bern. 4. 7 erfolgt. so 
daß nun auch der llarnabashrtef nicht mehr ah Dokument einer ..hri3t-
lit-h-ants•cznitt•.heti* •hcae artrehli..h endzultteer Verwertung. der 
Wen 	 wer,icsi dar;. •tect.e::r 	 ur ilic 
allgemein tin ',nj, 	11,•ti nom; i.r 	 .1)...it audl titv.cr werd 
gesegnet werden.* (11arn. 13. 3). — (Antn. .ler Retlaktion;. 
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